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berliner- Organ
bar VnohMnolgen scgütiömiofratie OmtßWanba

�tte Koalition im Reiche
Die Stellung der unabhängigen Zraltiou zur Krise

GrNärung der Ll SP . - Fraktion
Die Frattion der Unabhängigen Tvzialdemolratie hat be »

schlössen , gegen den Antrag Marx , Dr . Petersen , Müller
lFrantens zu stimmen :

» Der Reichstag billigt die ErNärungen der Reichsregierung . "
Sollte dem Reichstag von den Regierungsparteien « in

anderer Antrag vorgelegt werden , dann wird
die Frattion der Unabhängigen Sozialdemotratie erneut
Stellung nehmen und es wird dabei für die Entscheidung
der Frattion von Bedeutung sein , ob Garantien und
Eicherungen gegen Maßregelungen der Be »
amten und Arbeiter aus Anlaß des Eisen »
bahnerstreil » gegeben werden .

O

Die Betrachtungen der Presse über die durch die bevor -
pebende Abstimmung über das Vertrauensvotum geschaffene
Lage werden fortgesetzt und die innerpolitische Krise selbst
wird begleitet von Verhandlungen zwischen den
Parteiführern . Am gestrigen Vormittag fanden
Unterredungen zwischen den Führern der drei Regie -
rungsparteien , des Zentrums , der Demokraten und
Sozialdemokraten statt , an denen auch Herr S t r e s e -
mann als Vertreter der Deufschen Volkspartei
teilgenommen hat . Die Besprechungen konnten sich nach
der Lage der Dinge nur um die Frage der Herbeiführung
der sogenannten großen Koalition drehen und diese
Forderung wurde denn auch von der Deutschen Volkspartei
und außer ihnen vornehmlich von den Demokraten dort ver »
trtten . Die Vertreter der Rechtssozialistcn haben indes eine
Lösung der Krisis durch einen solchen Schritt abgelehnt .
Die Erklärung der rechtssozialistischen Fraktion , die wir an
anderer Stelle abdrucken , besagt das gleiche , und die P.
P. N. verbreiten eine Nachricht über die interfraktionellen
Besprechungen und die Haltung der Rechtssozialisten , in der
es am Schluß heißt :

„ Die Sozialdemokratisch « Fraktion ist abends um
Uhr yu einer Sitzung Msammengetretcn . in der zunächst Her¬

wann Müller Bericht erstattete über die interfraktionellen Be -
sprechungen in der Reichskanzlei und über Unterredungen , die im
Laute des Tages zwischen Mitgliedern der beiden sozial -
demokratischen Parteien stattacsunden haben , um durchDi « Haltung der U. S . P . D. bei der Abstimmung am Mittwoch
nachmittag dem Kabinett Mrth eine feste Mehrheit zu sichern .
Roch liegen nach keiner Richtung hin Beschlüsse und Entschließun -gen irgendwelcher Art über die morgige Abstimmung vor . aber
soviel kann heute schon gesagt werden , daß es die Sozialdemo -
rratie heut ? mehr denn ie ablehnt , über Nacht in eine große
Koalition mit der Deutschen Volkspartei einzutreten oder gar Dr .
Wirth fallen zu lassen und sich donir der Deuilchen Volkspartei zu -liebe an der Bildung eines Kabinetts Borsch , Stcgerwald oder
gar Hermes zu beteiligen . "

Auch das „ Berliner Tageblatt " glaubt nicht an die Mög -
lichkeit der großen Koalition . Es richtet heftige Anariffe
gegen die Deutsche Volkspartei , deren Vorgehen gegen Wirth
durch den . „ absolut unwahrhaftigen Vorrvand " gerecht -
fertigt werde , daß der Reichskanzler eine allzu große Nach -
giebigkeit gegenüber den streikenden Be -
am t e n gezeigt habe . Auch wir sind der Auffassung , daß
dieser Vorwurf dem Kanzler in der Tat nicht gemacht
werden kann . Auf die Frage eingehend , was nach einem
Sturz des Kabinetts Wirth werden soll , schreibt das Blatt :

. . Niemand begreift , warum der Reichskanzler und . die Regie -
rung eigentlich gestürzt werden sollen — . denn daß es gelingen
konnte , den verhaßten Herrn Wirth allein zu Fall zu bringen , das
übrige Kabinett unter einem anderen Kanzler fortbestehen zulassen , Zentrum und sogar die Sozialdemokraten unter diesem

zusammengehalten , glauben die Krisenmacher
naturlich selber nicht . "

Die einzelnen Fraktionen des Reichstages tagten gestern
um ihre endgültigen Beschlüsse zu fassen . Innerhalb

Pf1 Ne�ierunosparteien werden , wie beHauptet wird ,

an �"Handlungen über eine Abänderung des
Wortlautes des Vertrauensvotums , von
denen wir schon in der gestrigen Abendausgabe sprachen ,
fortgesetzt . Von der einen Seite wird behauptet , es handele
pch dabei um eine Zersplitteruna des Vertrauensvotums auf
die a u ß e r e P o l i t i k. Die Zeit " , das « latt der Deut -
scheu Volkspartei , bestreitet dastund behauptet , es sei be -
absichtigt . ein Bekenntnis zu den vom Kabinett ausgestellten
Richtlinien für die Veamtenbisziplinierung in das Ver -
trauensvotum einzufügen . Das . . Berliner Tageblatt " geht
auch auf diese Frage der Abänderung des Vertrauens -
votums ein . Es würde es bedauerlich finden , wenn
der Reichskanzler „ einer weitgehenden Abänderung des
Vertrauensantrages , die dem Vertrauensvotum seine eigcnt -
lich « Bedeutung nehmen würde , zustimmen sollte ". Im

ußerorbentlich
Konstellation

übrigen beurteilt dieses Blatt die Lag « auf

optimistisch . » Nach einer Betrachtung über die

und Stimmung der Parteien schreibt es :

„ Zusammenfassend kann man sag °n, daß eine Majorität für
das Vertrauensvotum so gut wie gesichert ist , wenn nicht alle

Vorausbercchiiungen durch irgend etwas Unvorhergesehenes über

den Haufen gestürzt werden . "

Die „ Germania " schreibt , das Zentrum könne den

Dingen mit Gelassenheit entgegensehen . Der überwiegende
Teil der Bevölkerung werde den Versuch des Herrn H e r g t ,

„ den Karren aus dem Dreck ziehen zu wollen , mit gemischten
Gefühlen gegenüberstehen " . Das Zentrumsblatt zitiert dann

jene Stelle aus dem Ar - ikel in der Zeitung „ Der Deutsche " .
die auch wir in der gestrigen Abendausgabe erwähnten ,
läßt aber den letzten Satz des entscheidenden Absatzes jenes
Artikels aus , in dem das Blatt des Herrn Stegerwald für
die große Koalition „ ähnlich wie in Preußen " ein -
tritt . Das ist zwar kein « offene Absage an den Gedanken
der großen Koalition , aber immerhin ein kennzeichnendes
Merkmal für die Stimmung in der Zentrmnspartei .

Während so die Aussichten für das Zustandekommen der

großen Koalition durch die Erweiterung des gegen »
wältigen Regierungsblo ' s nach der Seite der Deutschen
Volkspartei mehr und mebr dahinschwinden , sind in den

Kreisen der äußersten Rechten , unterstützt durch die Deutsche
Volkspartei , VorbepsUungen zur Bildung eines Kadi »
nett s Her m e s im ' Gr - rg ? . Das „ 8 Uhr - Abendblatt " be¬

richtet über diese Vorgänge folgendes :

„ In parlamentarisöi - n Kreisen behauptet sich hartnäckig das
Gerücht , daß zwischen rechtsstehenden Kreisen und dem Reichs -
finaazminister Dr . Hermes m wisse Verbindungen bestehen , die
darauf hinauslaufen sollen , baß Dr . Hermes im Falle eines
Sturzes des Kpbincties Wirth mit der Unterstützung der Rechts -
parteisn » zur Bildung des neuen Kabinetts berufen werden soll .
In den erwähnten parlamentarischen Kreisen verweist man im

Zusammenlzang mit diesen Gerüchten auf die Talsache , daß in der

rechtsstehenden Presse Stimmen dahingehend laut geworden seien ,
daß die Rechtsparteien einem Kabinett Hermes
gegenüber eine wohlwollende Haltung einnehmen
würden . Ferner wtrd/daran erinnert� daß die volksparteiliche
Presse wiederholt erklart hat , Dr . Hermes an der Spitze des
Reichsfinanzministeriums stelle eine der „ Garantie n " dar , die
sie bei den Verhandlungen über das Steuerkompromiß wiederholt
verlangt habe . In recht ?' - b enden Kreisen hofse man , daß Dr .

Hermes , sollte er mit der Bildung des neuen Kabinetts betraut
werden , auch in a u ß e n v l i t i f ch e r Richtung einen Kurs

einschlagen werde , der sich i h r e n A n s i ch t e n näher e. "

Auch nach unserer Kenntnis der Dinge ist das richtig .
Herr Hermes hat in der Tot Fühlung mit den Rechts -
Parteien , um an die Spitze einer etwa durch die Reaktion

gebildeten Regierung zu treten . Die reaktionären Parteien
halten ihn für den geeigneten Mann , um an die Stelle
Wirtbs zu treten , und er selbst scheint sich gleichfalls für
diese Aufgabe berufen zu fühlen . Dieser Mann hat sich so-
wohl als F i n a n z m i tz i st c r wie als Ernährungs -
minister als der geeignete Anwalt der Ausbeutung
der arbeitenden Massen bewährt , und beim B e -

a m t e n st r e i k hat er das Vertrauen , das die Reaktion

ihm ohnehin entgegenbrachte , durch seine Scharfmachereien
noch zu vermehren gewußt . Die Tatsache aNein , daß die

nach Einfluß auf die Regierung strebenden Rechtsparteien
Herrn Hermes zu ihrem Vertrauensmann ausersehen herben ,
zeigt zur Genüge , wie groß die Gefahr wäre , die eine
solche Wendung der Dinge für die Massen der arbeitenden

Bevölkerung bedeuten würde .

Die Haltung dsr Mchtssozialisien
Ablehnung 5er großen Koalition

Die rechtssozialistisch « Reichstagsfraktion hat gestern abend fol -
gcnden Beschluß gefaßt :

1. Die C. P- D. - Rcichstagsfraknon wird bei der morgigen Ab «
stimmung alle ihre Stimmen für die vom Reichskanzler an »
genommene Erklärung abgeben .

2. Sie ist nicht in der Lane , zu dem Zweck , das Ergebnis dieser
Absttkiimung zu beeinflussen , irgendwelche Zusagen bezüglich
ihrer Beteiligung an einer sogenannten großen Koali -
t i o n zu machen .

lieber den Wortlaut der vom Reichskanzler anzunehmenden
Erklärung wird noch zwischen den Parteien verhandelt

Die britischen Truppen am JHHein und in Oberschlcsien . Im
englischen Uruerhause fragte Sir Harry B r i t t a i n nach der
Zahl der britischen Truppen , die augenblicklich am
Rhein bezw . in Oberschlesicn stehen . Der enalissbe Kriegsminilter
gab folgende Zahlen an : Am Rhein 4700 . in Oberschlesien 4K0! >
Mann . Alle diese Truppen würden zurückgezogen werden , sobald
ihre Aufgabe beendet ' sei .

Das Streikrecht der Beamten
Von Richard Seidel

Die Antistreikverordmung , die am 1. Februar als Ant «

wort der Regierung auf den Streikbeschluß der Reichs »

gewerffchaft deutscher Cisenbahnbeamten erschien , war fem «

Uoberraschung . Wer die Behandlung der Frage des Streik »

rechts der Beamten in Deutschland nach dem November

1918 ' mit Aufmerksamkeit verfolgt hat . der mußte einen

solchen Schritt der Regierung erwarten . Seit es in Deutsch .
land und in den Freistaaten republikanische Negierungen

gibt , ist die Frage des Beamtenstreiks durch Beschlüsse der

Gewertschasien , die allerdings nie ausgeführt worden sind ,
wiederholt gestellt und durch die republikanische Negierung

stets mit Drohungen und Verordnungen von der Art der

jüngsten beantwortet worden . War die Krisis vorüber ,

dann ließen Regierungen wie Gewerkschaften und Parteien
die Frage des Boamtcnstreikrechts wieder auf sich beruhen .

Die Voraänge der letzten Wochen haben nun zum min »

desten das Verdienst , gezeigt zu haben , daß es auf diese Art

nicht geht . Nachdem der Streik der Eisenbahnboamten zur

Tatsache geworden war , vermochte kein Verbot mehr etwas

gegen ihn . Der Streik war da , und die Regierung mußte ,
allen Scharfmachereien zum Trotz , durch Verhandlungen zu
einem Ende zu kommen suchen . Mit den Verhandlungen
aber wird , man mag sich drehen wie man will , die An »
erkenn ung des Existenzrechts der Aktionsfreiheit der

Beamtengewerkscbaften ausgesprochen . Die Tatsache der

Verhandlungen bedeutet die Anerkennung der Tatsache des
Streiks , und damit die Aufhebung der Wirkung des Streik »
Verbots .

Dennoch ist durch alle diese Vorgänge das Problem
des Streikrechts der Beamten seiner Lösung
um keinen Zentimeter näher gebracht worden . Auch die Ver »

Handlungen des Reichstages über den Eisenbahnerstreik
haben nicht zu einer solchen Lösung beigetragen . Es hilft
nichts , rpenu man erklärt , das von der Verfassung den Be »
amten gewährte Koalitionsrccht sei nicht identisch mit
dem Streikrecht . Es bringt uns auch nicht vorwärts ,
wenn man dieser oberflächlichen Formel die andere ent »

gegensetzr : das Sireikrccht ist ein unveräußerlicher Bestand -
teil des Koalitionsrechts . Probleme , deren letzte Wurzeln
sich in die Tiefen des sozialen und wirschafilichen Lebens
senken , sind nur zu lösen , wenn man es auf sich nimmt , in
diese Tiefen zu steigen .

Es geht auch nicht so. wie es sich die „ Frankfurter Zei »
tung " vorstellt . Sie lobt den Kanzler wegen seiner Haltung
zu den Streikenden und wünscht , die Verhältnisse der Be -
amten möchten so gestaltet , werden , daß sie nicht in Ver »
suchung kommen , zu streiken . Aber dabei müsse als
Grundsatz festgehalten werden , „ daß die öffentlichen
Beamten das Recht zum streiken nicht haben " . Das ist
wiederum das ewige Drehen im Kreise , was auch die

„ Frankfurter Zeitung " nicht übersteht , und nm ans diesem
Kreise herauszukommen , fügt das liberale Blatt hinzu :

„ Ergibt sich einmal das Unglück , daß dennoch ein großer
Veanitenstreik ausbricht , dann ist er eben doch getont i
m e n , und man muh sehen , wie man mit ihm fertig wird . "

Das ist keine Rechtsbasis , auf der sich die Gewerkschafts -
bewegung der Beamten sicheren Schrittes bewegen kann .
Eine solche aber ist notwendig . Werden die Dinge nach dem

echt liberalen Rezept der „ Frankfurter Zeitung " erledigt ,
dann werden bei einem „ eben doch " kommenden Beamien «
streik die Streikenden wiederum mit Verordnungen und

Drohungen bombardiert und Hintennach mit Disziplin ie -

rungen gemaßregelt oder mit entwürdigenden Danft
sagungen gehudelt . Ein solcher Zustand gibt die Gewerk »

schasten völlig in die Hand der Mächtigen , macht
das den Vcam . tcn in der Reichsverfassung zugestandene
Koalitionsrecht zur Farce und jede gewerkschaftliche Ar »
beit unmöglich . Es handelt sich eben darum , diese
Rechtsunstcherheit , die ein Ausnahmerecht gegen die Beam ,
ton darstellt , zu beseitigen .

Richtig aber ist die Einsicht der „ Frankfurter Zeitung " ,
daß „ d e n n o ch " ein Beamtenstrcik ausbrechen kann , nur

unterläßt es auch dieses Blatt , auf die Ursachen für solche
Möglichkeiten einzugehen .

Alle Betrachtungen über die Frage des Streiks der
Staatsbediensteten , die von den Regierungen bisher produ «
ziert worden sind , gehen aus vom Bcamtencharakter
dieser sozialen Schicht , also von einem Rechtszustand .
Das ist der Fehler , und dieser fehlerhafte Ausgangspunkt
bei den Erörterungen ist die Ursache dafür , daß diese Er -
örternngen der Frage des Bcamtenstreiks stets zu fehler ,
haften Schlüssen gelangt sind .

Nicht die Rechivstcllung der Staatsbediensteten , sondern
ihre soziale Stellung ist maßgebend für Art und

Maß ihrer sozialen Vetäligung . Der Beamte ist ein ab -

hängiger Arbeitnehmer , der seine Arbeitskraft an den
Staat verkauft , wie andere Arbeitnehmer an private In -
dustrielle , uns der , genau wie diese , ein A r b e i t s v e r »
hältnis eingeht , wenn er in den Staatsdienst tritt . Er
wird nicht Beamter , weil eine besondere Vorliebe für den
Staat ihn dazu oeranlaßt , sondern aus sozialen Grün ,

I .
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Aber diese günstigen Bedingungen werden den Beamten
nicht geschenkt , sondern er tauscht dafür ein g r ätze res
Mah von Abbängigkeit ein , indem er sich dem Be -
amten - Sondcrrecht mit seinen Personalakten und Diszipli -
nargosetzen unterwirft . Indem diese Arbeitnehmer durch
das Eingehen eines Arbeilsverhältnisies mit dem Arbeit -
gebet Staat Beamte werden , wird ihre soziale Abhängig -
keit , die ste zum Eintritt in den Staatsdienst veranlaßt , ver -
mehrt durch eine rechtliche Abhängigkeit , die ihren Urforung
in den finstersten Zeiten des monarchistischen Absolutismus
hat . Die soziale Lage der Beamten wird dadurch nicht ent -
scheidcitd verändert . Aber ein seltsamer Widerspruch ist es ,
wenn sich republikanische Regierungen in allen ihren
Deklamationen gegen den Deamjenstreik auf dieses aus
grauer monarchistischer Urzeit stammende Boamtenrechl be -
rufen .

Um dieser sozialen Abl ) ängigkelt , die auch für den Beam -
ten vorhanden ist und die der des vereinzelten Arbeit -
nehmcrs in der Industrie völlig gleicht , ein Gegengewicht zu
schaffen , organisieren sich die Beamten in der Eewerkschafts -
bewegung . Dieses Recht hat ihnen die Reichsverfassung
gegeben und damit hat sie anerkannt , dag für die Beamten
die gleich « soziale Notwendigkeit zur ge -
werkschastlichen Betätigung besteht wie
für all « anderen Arbeitnehmer . Die Berfas -
sung sagt damit , daß der Beamte in der Tat ein Arbeit -
nohmer ist und nichts anderes .

Die Gewerkschaften haben das Ziel , durch organisiertes
Einwirken den Arbeitsvertrag zu verbessern . Sie bedienen
sich vielfältiger Mittel für diesen Zweck . Aber wenn die
friedlichen Mittel nicht ausreichen , um erträgliche BerHält -
nisi « zu schaffen , dann trägt erfahrungsgemäß stets das
Verhalten des anderen Kontrahenten des Arbeitsvertrages ,
des Arbeitgebers , die Schuld . Dann muß die organisierte
ArbeUersthast zu Zwangsmitteln greifen . Das heißt , die -
jcnigen , die aus sozialer Notwendigkeit zum Verkauf ihrer
Arbeitskraft genötigt sind , müssen die Arbeitskraft dann
unter Lpfern . verweigern . Treffen alle Voraus »
fetzungen für diese Notwendigkeit auch für den Beamten

zu , dann muß auch ihm die Freiheit zu diesem letz »
? e n Schritt gegeben werden .

Der Arbeitgeber des Beamten Ist der Staat . Um
Streiks in der Industrie nach Möglichikeit zu vermeiden ,
um zwischen beiden Kontrahenten des Arbeitsvertrages Be »

Ziehungen zu schaffen , die . auf gegenseitiger Änerkennung
der beiderseitigen Organisationen beruhend , eine Verstän -
digung über die Bedingungen des Arbeitsvertrages möglich
machen , hat der Staat gesetzliche Vorkehrungen in

großer Zahl und vielfacher Form getroffen . Der Staat ist
in der Lage , private Unternehmer zur Anerkennung von

Schiedssprüchen und Tarifverträgen und damit zur An -

eikennung des anderen Teiles der Verträge , der Gewerk -

schast , zu zwingen .
Seine eigenen Arbeitnehmer aber behandelt der Staat

nicht nach diesen Grundsätzen . Und das ist die große
Unterlassungssünde , deren alle Regierungen seit
dem November 1918 schuldig geworden sind . Statt Ver -

ordnungen gegen den Streik der Beamten von sicb zu

�gehen , deren Nutzlosigkeit nun wohl offen zutage liegt ,

hätten sie die Bedingungen des Arbeitsverhältnisfes der

Beamten nach den Grundsätzen des modernen

Arbeitsrechts regeln müsien . Die Nechtsformen des

Arbeitsvertrages der Beamten auf der einen und der Ar -

beiter und Angestellten in der Industrie auf der ' anderen

Seite sind infolge der Ausbreitung des Tarifwesens schon
jetzt nicht mehr so verschieden voneinander , daß sich ein Ein -

klang nicht herstellen ließe .
Die Voraussetzung für eine solche Reform des Beamten -

Arbeitsvertrages ist allerdings die Anerkennung der

Beamtengewerkschasten durch den Arbeitgeber
Staat . Erst auf dieser Grundlage ist die Herbeiführung
eines Verhältnisses zwischen beiden möglich , das alle

Vorteile des modernen Tarif - und des damit verbundenen

Schlichtungswesens auch für die Beamtenschaft und

für ihr Arbeitsverhältnis nutzbar machen würde . Eine

weitere Notwendigkeit ist die Einführung eines B e -

amten - Rätewesens mit ausreichendem Mit -

de stimmungsrecht , damit die Betriebsver -

e i n b a r u n g als weitere Rechisform ergänzend neben den

zentralen Tarifvertrag treten kann . Mit alledem sind zu -

gleich alle C t r e i k o e r h ü t u n g s m a ß n a h m e n ge -

troffen , die in der gegenwärtigen Klasiengosellschast über¬

haupt denkbar sind uwd wirksam werden können . Der leben » -

längliche Anstellungsvertrag der Beamten steht einer solchen
Umwandlung des Beamtenvertragsrechls nicht entgegen ,
denn auch den nichtbeamtelen Arbeitern und Angestellten ist
der Schutz gegen willkürliche Entlassung durch
das Alitbestimmungsrecht heute bereits zugestanden , wenn

dieses Recht auch noch unvollkommen entwickelt und von un -

genügender Wirkung ist.
Diese Linie der notwendigen Entwicklung zu einer Ein »

Gliederung des Beamtendienst Vertrages
in das moderne Arbeitsrecht kör nen wir hier nur
im großen andeuten . Die Beamtenschaft erhebt mit Recht
den Anspruch auf das Koalitionsrecht in dem gleichen Aus -

maße , wie die Arbeiter und Angestellten es besitzen . Sie

müsien aber begreifen , daß sie dieses gleiche Recht nur
dann erlangen und in schwierigen Situationen verteidigen
können , wenn sie mit der Gesamtheit der Arbeiterklasse unter

gleichen Bedingungen solidarisch kämpfend in Reih
und Glied stehen . Die gemeiwsame Kampffront
wird jedoch mir Sicherheit nur auf dem gemeinsamen
Rechte boden eines gleichen Arbeitsrechts , eines für alle

gleichen Schutzes gegen willkürliche Entlastung , durch das

Mitbestimmungsrecht und eines für alle Arbeitnehmer
gleichen Anspruches auf eine ausreickrende Versorgung im

Alter , bei Invalidität und für die Hinterbliebenen durch
soziale Versicherung entstehen können . Das ist der Gesichts -
punkt , unter dem die organisierte Beamtenschaft das

Problem ihres Koalitionsrechts und ihrer Solidarität mit
der Arbeiterklaste zu betrachten hat .

Aber auch für Regierung und Parlament ist es

bechste Zeit , daß sie sich ernsthaft mit diesen Fragen be -

schästigen . Sie mögen eine Kommission von Fachleuten ein -

setzen und dieser den Aufirag geben , eine Rechtsbasis zu
schaffen , die den Gewerksthaften der Beamten das Leben

möglich macht . Die gegenwärtige Rechtslage muß sie ent -
weder ganz zum Absterben bringen oder aus geringem An -

laß immer wieder neue Explosionen im Beamtenlager her -
vorrufen Das erste würde bedeuten daß den Beamten das

in der Äerfastung gewährte Koalitionsrecht durch heim -

Hlckksche , verhakten der Staat sgewatt in der Praxis
wieder entrissen wird , mrt dem anderen wäre den
Beamten auch nicht gedient .

Hat der Staat aber all « gesetzgeberischen Konsequenzen
gezogen , die sich aus der Gewährung des Koalitionsrechts
für die Beamten notweubig ergeben hat er von seiner Seite
alle Maßnahmen zur Strcikverhütung getroffen , ohne
Zwangsmittel dabei anzuwenden , dann können auch die Ge -
werkschaften von ihrer Seite alle Mittel aufbieten , um bei

Lohubewegungen . die , um mit der „ Frankfurter Zeitung " zu
reden , „ dennoch " ausbrechen , die Disziplin der Masten zu
garantieren . Die Gewerlschaftsbewcgung selbst hat an
solcher Disziplin das größte Inlercste , aber sie kann eine
erweiterte Verantwortung bei Lohnbewegungen der
Beamten , die . von dieser Seite gesehen , identisch sind mit
den Lohnbewegungen in den sogenannten lebenswichtigen
Produktionszweigen , nur danu übernehmen . ' wenn ib . re
Rechte demgemäß erweitert sind , wenn sie die unem -
geschränkte Anerkennung der Staatsgewalt
als Arbeitgeber und Eesetzesvoll st recker in
gleicher Weise gefunden haben .

Sachverflandigenkonferenz
London , 14. Febrv « .

Renter erfSlat . daß dir Antwort der französisch «, , Regiervng
ans da , britisch « Ersuchrn , rine Zusammrntunst von
Eachverftändigrn stattfinden zv lasten , in London einge «
gange » ist . S » verlavtrt , das , die französische Regierung d« r ge .
planten Zusammenkunft� z u st i m m t , jedoch den Vorschlag macht ,
dah Sachverständig « an , den Ländern der Kleinen Entente
lZugoflawien , Tschechoslowakei und Rumänie » ) an diesen Er .
örterunge » teilnehmen . -

Zusammenkunst �aihenau - Aollei
Am Ende der vergangenen Woche hatte der Vorsitzend « der

Interalliierten Militärkommisston in Berlin . General Rollet ,
ein « Unterredung mit dem neu ernannten Augenminister Dr .
Rathen au . Die Unterredung war lediglich eine allgemeine
Besprechung des Standes der Abrüstung und der damit zu -
sammenhängenden Fragen ! st « entsprang dem Wunsche des fran -
zöstschen Generals , die Ansichten des neuen Autzenministers über
die Fragen der Durchführung der Entwaffnung kennenzulernen .
Entgegen deutschen und vor allem auch Pariser Meldungen , die
von einer neuen Entwaffnungsnol « zu berichten misten , sind bei
dieser Besprechung neue Forderungen aus dem Gebiete der

Ennoaffnung nicht g e st e l l t worden . Es sind lediglich die zur
Zeit schwebenden Fragen einer Erörterung unterzogen worden , zu
denen in erster Linie auch die Erledigung des Petersdorfer

Zwischenfalles in Obevschlesien mit seinen weiteren Folge -
rungen gehört haben dürfte .

Opfer der Rußlandhikse . . . Ost - Expref, " meldet aus Moskau : Am
g. Februar starb das M' tnlied des Internationalen Arbeits -
amtes des Völkerbundes un . "? Mockauer Komitees der Nansen -
Organisation , der Italien e ' taaisangeböxige Guido P a r d o
am Flecktyphus , den er sich bei der Bereisung des Hungergebietes
zugezogen hatte .

Die Hinnchiung Wirihs
Di « „ Volks - Zeitung für Cüdwesilachsen " . unser in Plauen

erscheinende » Parteiorgan nimmt zur gegenwärtigen innerpoliti -
schen Krise in einem Artikel Stellung , der mit folgenden Absätzen
schließt :

» Es ist bekannt , daß WIrth wegen seiner Außenpolitik
von der USP . wiederHoll in Mlischen Stunden gestutzt worden
ist . Di « Außenpolitik Wirths ist dem Kabinett von der llrnib -
hängigen Sozialdemokratie aufgezwungen worden . Und
diese Politik hat sich so klar als die allein mögliche und für
Deutschland und die Welt erfolgversprechend « herausgestellt daß
oernllnstige Menschen darüber heute , ein - paar Tage vor Genua ,
nicht mehr streiten . Wir h - ben da�Kexbrnett aus außenpoli¬
tischen Gründen wiederholt gestützt gegen die Anstürme der
Rachebrllller und Urreaktionäre deuischuationoler Fä - bung . weil
wir wußten , daß da » Ziel dieser Kriegshazardeure die Herbei -
führung einer Katastrophe ist . Wir haben den größeren We - t
gelegt auf die außenpolitischen Aktivposten als die
innerpolitischen Passiven , die das Kabinett Wirth aufzuweisen
bat . Wir wisten . daß die Gestaltung der Geschicke Deutschlands
heut « mindestens ebenso stark von London und Paris wie
von Berlin abhänzüg ist . Deshalb hoben die Rechtsparteien mit
ihren Spekulationen , die llSP . werde als Oppositionspartei blind
jedem reattionä ' �n Busckklepper gegen den verhaßten „Erflll -
lungsminister " Wirth helfend zur Seit « stehen , bisher die bitter -
sten Enttäuschungen erlebt .

Wenn am Mittwoch die Recht « auf die Ablehnung de » Ver -
trauensvotum » hinarbeitet , so tut sie e». um in der Regierung
Wirtb gerode da » zu vernichten , was uns an dieser Regierung
da . Annehmbar « Ist. Wenn die Rechte das Kabinett Wrth zum
Rücktritt zwingt . lo will sie ein ihr genehmes an seine Stelle setzen .
Wenn w t r es stürzen , so dann , wenn wir ein uns entsprechendes
dafür schaffen können .

Das letztere ist leider heut « unmöglich Infola « der bekannten
Haltung der R e ch t s l o z i o l i st e n . die es ablehnen , den Ver -
such einer reinsoziali st Ischen oder einer Ardeiter -
regierung zu machen . Daraus ergibl sich kür unser « Fraktion
die Notwendigkeit , zu erwägen , ob nicht die Stimmentbal -
t u n g der USP . bei der Entscheidung über das Bertrauens -
votum der Reglerungsparteien der rimtiq « Weg ist . Ist die
Partei aber der Meinung , daß mit dem Kampfruf - Ivr da »
Streikrecht der Beamte ' « l die alle » mitreißende Parole
gefunden ist . die in einer dem Kabinettssturz möglicherweise fol -
genden Reichstagsneuwahl da fein muß wenn der soiia -
listische Gedanke dem kon - entrischen Ansturm der Reaktion » -
porteien aegenüber sieareich sein soll dann sollte man gemeinsam
mit der Rechten die Hinrichtnnq Wirtb ? volltieben . Wir upeifeln
aber cm der Zugkraft dieser Parole und wir sehen keine Möglich -
keit zu einem geschlossenen proletarischen Auf -
marsch unter dieser Porosp Da » sind die Gründe die für ein «
Enthaltung der USP Iroktion bei der AbstimmsillÄ am
Mttrvoch im Reichstag sprechen . "

Zniernationale Konferenz in Frankfurt
Da die Pariser Konserenz infolge der Abwesenheit der an ihrem

Erscheinen durch den Eisen ' - ahnerstreik verhinderten deutschen Ver¬
treter vertagt werden mußte , beruft die französische sozialistische
Partei im Namen der In Pari » vertreten gewesenen Parteien eine
neu « Fünfländerkonserenz aus Samstag , den ? S . Februar ,
nach Frankfurt a. Main ein . Dir Tagesordnung lautet :
Die wirtschaftlich « Lage Europa » , insbesondere die Frage der
Reparationen .

Z » dieser Konserenz find sämtliche sozialistische und lommu -
aistische Parteien von England , Deutschland , Frankreich , Italien
und Belgien aus » neue eingeladen .

Amnestie — in der Tschechoslowakei
Prag , lt . Februar

Da » tschechoslowakisch « Pressebnrean teilt mit : Der Präjidrak
der Republik hat den wegen Teilnahm « am Dezemberputjch
lg ZV Verurteilten in großem Umsange Amnestie gewährt ,
die bis auf geringfügige Ausnahmen ein « fast vollständig «

Aufhebung der wegen des D e z e m b e r p u t s ch e a

verhängten Strusen bedeutet . Für die Gewährung

der Amnestie war maßgebend , daß die überwiegend « Mehrzahl

der Verurteilte », einer unbesonnenen Agitation zum

. Opfer gefallen war und keinen Begriff von den wirklichen Ziele »
des Plltjches und der Tragweite der von ihnen begangenen Taten

hatte .

Die Begründung dieser Amnestie läßt sich wörtlich auf
die weitaus meisten Teilnehmer am M ä r z p u t s ch in

Mitteldeutschland anroeuden . Für diese „ Opser
einer unbesonnenen Agitation " hat man es in Preußen bis

zum bed . ngten Strafausschub für solche Gefangene gebracht ,
die bis zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden sind .

Dieser „ E n a d e n a k t " ist außerdem noch mit erschwerenden
Fesseln behängt . Wir haben hier wiederholt eine um -

fassende Amnestie für alle diese Opier gefordert .
Wird Pr - eußen - Demschland hinter der Tschechoslowakei
zurückstehen ?

Gegen Moskau
Paris , lt . Februar .

Der Nationalrait des Allgemeinen Arbeiter - Ver -

b a n d e s ( C. E. T. ) ha ! heute nachmittag zwei wichtige Ab¬

stimmungen vorgenommen . Dem Berwaltungsrat , an dessen

Spitze I o u h ä u x steht , wurde mit 22 Stimmen bei drei Ent -

Haltungen das Vertrauen ausgesprochen und seine Gcschäftssllh «

rung gebilligt . In der Meilen Abstimmung wurde der Antrag ,

einen außerordentlichen Kongreß abzuhalten , mit 86 gegen 8

Stimmen bei zwei Enthaltungen abgelehnt . Die beiden Ab -

stimmungen bedeuten eine vollkommene Absage an die Gewerk -

schasten , die sich für die Interuational « von Moskau ausgesprochen

haben •

Wirischastsbeihilfen für die Veamien
Im Reichsfinanzministcrium wurde heute unter dem Vorfitz des

Ministerialdirektors von Schlicben die Besprechung mit d « n

Spitzenorganisationen der Beamten über die Einführung

von Wirtschaftsbeihilsen für die Beamten in An -

lebnung an die den Arbeitern zu gewährenden Uoberteuerungs -

zufchüsie fortgesetzt . Uebereinstimmung herrschte unter den Spitzen -

organisationen darin , daß in den Orten , in denen die Arbeiter

UeberteucrungszuschLsie erkalten werden , den Beamten in engster

Anlehnung an diese Zuschüsse Wirtschaftsbeihilfne unter Umrech -

nung von je lg Pf . Uebcrteuerungszuschuß für die Stunde in einen

jährlichen Beihilfenbetrag von 250 Marl gewährt

. werden sollen . Nachdem eine Reihe weiterer technischer Einzel -

fragen besprochen war . gab der Vorsitzend « namen ? des Reichs -
Ministers der Finanzen die Versicherun gab . daß die Regierung
Wert auf möglichst rasche Durchführung der Auszahlung der Wirt -

schaftsbeihilfen lege und ihrerseits alles dazu Erforderliche tun

werde . Für die Angestellten wird eine entsprechende Rege -

lung getroffen werden .

Die Justiz im Hauviausfchuß
Bei der Beratung des Iustizetats Im Hauptausfchuß des Reichs .

tags erklärte auf die Anfrage des Berichterstatters Reichsjustiz »
minister Radbruch : Die S t r a s g e s e tz r e s o r m ist soweit geför¬
dert , daß im Juli die endgültige Vorlage fertiggestellt sein wird .
Dann soll der Strafvollzug resormiert werden . Vorher soll
eine kleine Iustizresorm durchgeführt werden : Einführung
der Berufungsinstanz für alle Strasfachen , Milwirlung von Laien

in erster und zweiter Instanz , rationelles Verfahren bei der Zhus »
wähl von Schöffen und Geschworenen , Anpassung des Straf ,

rechts an das geltende Berfassungsrecht . Außer¬
dem ist eine Reform des Ehescheidungsrechls in Vorbereitung und

ein Gesetzentwurf zur Gleichstellung der unehelichen Kinder mit
den ehelichen .

Genosse Rojenfrld : Ich bearüße die Tendenz der Resormvor -

schlage des Iustizministers . Ich wünsche aber , daß die Reform

schneller durchgeführt wird und tiefer greift als beabsichtigt ist .

Der Klassenjustiz muß endlich der Boden abgegraben werden . Die

Schöffen und Geschworenen müssen aus allgemeiner Wahl

hervorgehen Männer und Frauen müssen zur Rechtfprelbung

herangezogen werden . Heute ist die Arbeiterschaft aus der Mit -

Wirkung an der Rechtsprechung fast vollständig ausgefcballet . Bor

allem fordern wir endlich eine umfassende Amnestie für alle po! l »

tischen Gefangenen . Die bisherige Gnadenaktion hat nicht be -

friedigt . Wie steht es mit einer Prüfung der Zustände in den

bayerischen Eesängnisanstalten ? Auch die Eherechlsresorm
muß schleunigst durchgeführt werden . Die Gleichstellung der un -

ehelichen Kinder mit den ehelichen ist eine dringende Notwendig »
keit . Ich beantrage die Streichung von 20 Millionen , die für die

Ausnahmegerichte und die Kosten der Vollstreckungsurteile in An -

satz gebracht sind .
Reichsiustizminister Nadbrnch : Da » Wort Klassenjustiz ist

ein Schlaawort und ich brauche Schlagworte nicht gern . Als

Justizministcr bin ich wesentlich Gefetzgebungsminister und muß
mich daher aus die Vorschläge von Gesetzen bef - hränken . kann aber

sonst nur sachliche Kritik an Erscheinungen der Rechtsvfl - ' ge
üben . Schöffen und Geschworene sollen als Mehrheit mit den

Richtern zusammenwirken . Die Verhandlungen mit Bayern wegen
der Zustände in Riederfchönenfeld sind dahin ausgegangen .
daß die bayerische Regieruno erklärte , sie habe keine Ver -

pNichtung zu Beantwortung meiner Anfrage über die Zu -
stände In den bayerischen F stungsanstolten . Unter Vorbehalt
dieses Rechtsstnndpunktes überreichte die lmyeriiche Regierung
lediglich ihre bekannte Denkschrift über Rieders ' hönen ' cld Wir
bgben der han - rischen �- gierung geantwortet , daß wir - in un -

bedinote » Recht der R' ichsee - Iervnq anl Antwort in Anspruch
nehmen , und >n der Sache selbst daß wir den Bettent ' ng nicht als
zulässiges Dil ' inlinarmittel ansehen können . Die Gn- rdenaktion
bat dahin geführt daß bisher . 1220 Gnadenerweise erfolgt
sind . Auf die Frage de » Ahg . Rosew ' eld n- ch der Amnestie
erwidere ich. daß sie sich in Vorbereitung befindet und die seit
dem i An - nst ttim he - rgn - e - rn S- rastaten betrrsten soll . - -

Frau Lüders lDem . ) forderte Ehefcheidunasreform und S- hutz der
nnebelicheg Kinder . . Als �' höfien und G�ch�' - rl - ne müssen ge -
eionete Perfon - n ausgewählt werden . Die Politisierung der
Schökken und Geschwo - en - n muß vermieden werben . — Aha . Hess »
mann - K- riserssautern s�PD s : " ' u ' h wir hegrüßen die Reformen ,
die d" r Iusti ' minister anoekü " �« » « bat . DI » Snhotaqe der
Reichsver - fassung durch die hanerische Regierung
liegt klar zutaae . Bayern aber hat anscheinend ein « he -
sondere Reilh - iy - ' k�ss�pg „ nh einen bes - - nd- " - »n » Inris�schen Ber »
stand . Wir begrüßen die Ankündigung esner Amnest ' - e . dg die bis »
beriae Gnodenaktlon ni - ht ansr - icht Au«*» die harwrischen nol ! «
tischen Geiongenen müssen end� - h omn- sti�rt werden , m�elu »
Freund - - hoben noch vor wen - o - n mrggg�g andere �t - stnnq
>m Reichstag eingenommen . ? n ' w! s�en st» a�er eini - re ?eit per -
strichen und außerdem di ? seh - chorok ' eristssche R- ' hgndluno geaen
die K o v n i st e n vor dem Aei - h�gerscht vor stch g - oaugeu Da »
durch �st die Sitnatiou verändert „ " d «tu « Amg- stie notwendig
geworden — stirou R- h - n, « » . . » s « MD ) tritt für Eh e l -h e i »
du n o o r e f o r w und Gseichst - ssuna der » nebesschen
Kind ex «In . Wir fo - der « d�ß d>e B- ter » n ' hesZche » Ksnder ,
die sich In auter Verwöaen - ckoae besinden . >n höherem Maße als
bisher zu den Alimenten herangezogen werdeu .
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Präsident LSb « widmet dem verstordenen demotratsichen Adg .
Xonrad hausimann soiaenden warmen Nachruf - In beängstigen -
der Häusigtcil und rafcher Aufein « ndersoig « bin ich im letzten
Jahre gezwungen g - wefe� langjährigen Mitgliedern des Reichs -
tage » den letzten Adjchiedsgruh ; u widmen . Diesmal �ft es
Ronrab Dauhmann . der Pizepräsident der Perfassung -
gebenden Deuljchen Naiionalverfammlung und ! i0 Jahre Mit -
glied des Reichstages ivar� dem dicjer Grub gilt . Di « beiden
Brüde , Konrnd und Friedrich siaugman » haben lang « Jahre
hindurch zu den Tränern des fuddeutjchen �de , nolra tischen Äe-
dantens im Deutschen Reichstag und im Zßiiriiemdergischen Land¬
tag « gehört und Konrad ist es noch lansie nach dem Tode seines
Bruders vergönm gewesen , seinem poliiischen Ideal und seinem
geliedlcn Heimatland « zu dienen R�eirn wir die namhailesten
Personen auszählen , die um die Wende des Jahrhunderls und im
ersten Viertel des neuen Jahrhundert » im deutschen Volke ge¬
wirkt haben , wird «> immer niil an erster Stelle stehen .
Di « beiden letzten grotzen staaismäiinischen Werl « die er entschei¬
dend deeinjluhte waren die Versasiung der neuen deutschen Re -
publik und dt « des würlteml - ergischen Freistaates . 32 Jahr « hat
der sonnig «, temperomenlvolle Mann sein « Schritte in diese »
Haus . und in diesen Saal gelenkt . Heul « sind unsere Gedanken
bei ihm in seiner süddeutschen Heimal . In dieser Stund « , wo
sein Leid von den Flgmmen verzehrt ist , bringen wir ihm die
letzte Thre dar .

Das Haers hörte stehend den Räch ms des Präsiidenten an . Fitr
den Abg Haiisnrurnn Iril ! der swnd - . iK risbrm mers incdibrs Herr »
monn - Reutlingen in den Reichstag ein .

Aus der lttgesosdmrivg stehen zunächst verschiebe ««

Meine Anfragen
Vbg Soldma « » sU S ) behnuzNel der frühere General

o. L u 1 1 w i tz bemüh « sich um die Auerkena « » g der Reichspensio » .
Aufsälligerrve - is « seien di « in Frage kommenden Akten ver¬
schwunden

Winisti - mIWreftot Dr . Fakt erttart , di « Akten seien « och
vorhanden . Gin « adschiiesiende Antwort kvim « nicht gegeben
Verden , di « nötigen Unterlagen fehlten noch

Frau Attzz Schach ( 6oz . ) weilst in einer Anfrage aaf die sich
immer mechr steigcrntde Kartosselnot hin Li « betont , dah
in der Sitzung des Arrsich - usses für Bolkswirrschcrfi vom 23. Ro -
vombcr 1921 Anträge angenommen wutden . die - - die Regierung
ersuchen , festzustellen , weiche Kartofiellieierungsverträge zwischen
Er- eivger - und Verbrauche rorganisationen attzreschlosi - n und nicht
erfüllt wurden und sie fragr Was hat die Reichsregiernng get « »,
um di « Anträge des Ausschusies aosznkühren ?

Ministerialdirektor Dr . Hofsma « » vom Relch » ernabrung » mlni -
sterium erklärt , die Reichsregierang besitz « kein « gesetzlich « Hand -
bab «, um bi » CtfüOnng de * LieferungsvertrSge pt » « zwingen . Vor
einer besonderen Feststellung der Bedarfsmengen an KarU - fseln 1«
den einzelnen Städten und Bezirken sei Abstand genommen worden .
weil eine solch « Mahnahme zunächst ein « Erhebung der bereits von
den Haushalten beschafften Vorräte vorausgesetzt hätte . Ein « sollb «
Erbebung sei zu kostspielig , iviit dem Eintrill de , Froste » sei die
Oekfnung der Mieten Zu riskant gewesen . Angesicht , der grohe »
Berioraungsschwlerigkrilen habe da » Reichsernährungsministtriu «
selbst vei den Verhandlungen über Lieserungsverträge mitgewirkt .
und es set gelungen , in Pommern . Grenzmark . Brandenburg » nd
MecNenburg den Adschluh von Lieferungsverträge « von arrnähernd
l Millionen Zentner Kartofseln zwischm , den lanbwirkschastliche «
Erzeuitergenossenschaslen und den grohen Konsumgenosseiischafie « ,
der Hamburger Groheinkausozzesellschasi der Zentrale de « Düsse ! -
dorfer R. - ichsverbnnde » und dem Magistrat Be - lin zustande z»
bringen . Di « Konsumqenosienschosten seien ersucht worden , bei der
Vrrteiluna di , notleidenden Bedarssbeztrke besonder , zu berück -
sichtigen Seit Ansang Dezember seien insgesamt etwa 171 ) 000
Zentner zum Abrollen gebracht worden . Für die Frühsahrsvev -
sorgung werde heabstchtigt unter weitgehendster Einschaltung der
Genossenschaften und de » Handel » auf nböglichst zahlreich « Abschlüsi«
von LIeserungsverträgen zwischen Erzeuger und Konsumente « hin -
zuwlrken

Abg . Frcni Schnch fragt ergänzeich , w« » denn die Regierung nun
in WirNichkeit getan habe ?

Präsident LSbe stell ! fest , dah da » Wort zur Antwort nicht
mehr verlangt wird . fGroh « Unruhe link ». — Abg Adolph Hoff »
mann sK . A Gs ruft : Die Regierung hat also nicht » getan ! )

Auf eine Anfrage de » Abg . Hölleln sKom . ) wird erwidert , dah
weilere Rotstandsaibeiten im Interesse der Erwerbslosen in Gang
gebracht werden sollen .

Oos ReichSmictenaeseh
E » folgt nun di « zweit « Lesung de » Reichsmietenoeseste » . Di «

Steve zeit In der allgemeinen Aussprache wird aus ein « drei -
m

E t u n d e für den einzelnen Redner festgesetzt . Der
Präsident bemerkt , jeder Rodner habe natürlich da » Recht , auch

" diu hören f Heiterkeit . )
Vorlage wird der Begriss der gesetzlichen Miete et «»

geführt . Di « Berechnung gehl von der Friedensmiet « aus , d. h.von demR�elszin » . der für die mit dem ersten Juli 1314 begin »
nenbe Mietszeit vereinbart war Der in der Friedensmiet « für
Betriebs - und Jiistandsetzungskosten enthaltene Betrag ist abzu -
rechnen . Da » gleiche ailt für Vergülungen . die in der Frieden » -iniete für die Heizstosse für Sammelheizung oder Warmwasier -
yeizung usw . enthalten sind . Di « oberste Landesbehörde hat fürdie abzurechnenden Beträge Hundertfätz « ' der Friedensmiete fest -
zusetzen Der sich� nach Abzug dieser Hundertsätze ergebende Be -

dem Privateigentümer sein Privateigentum sichern . Dem Besitzer

wird sür die Jnstandhallung de » Hauses Garantie gegeben . Der

Mieter wird gegen die Answucherung geschützt . Das Ersetz » acht

di « Mutcrjchast zum Träge , der Wohnungswirtschast . Sie hat

für dir Erhallung und Perwaltung de » Hanfes auszukommen .

Uns erscheint deshalb ein Ausbau der Mieterrechte not -

wendig . Das Reichsmietengesrtz ging dem Reichstag bereits im

Mai 1921 zu. also zur Zeit des Kabinett » der Fach -

minister . Die neue Miete wird sich zusammensetzen aus der

G' undmicte den Betriebs - und Jnstandhallungskosten . Ueber

die Eninbmiete hat der Mieter mitzubestimmen ebenso bei den

Betricdsloslen . Der Vermieter muh dem Vkieter di « Abrechnung

vorlegen , weil er frrnides Geld orrwallet . Wenn da » bei Häusern

mit Zentralheizung so ist warum kann dos dann nicht allgemein

so gehal ! «, , werden . Da » vorliegend « Gesetz errtivrirfil nicht

unseren Wünschen , doch Ist mit seiner Annahme ein Stück sozialer

Arbeit geleistet .

Abg . Eutknccht fDnatl . ) : Das Gesetz ist so wie es ausgebtuk ist ,

für uns nicht annehmbar Rur die freie Wirtschast kann die

Wohnungsnot beheben . De , Entwurf sche. ift ein Bcamlenheer .
Das Gesetz bildet einen c i n s e i l i g e n M > « I e r s ch u tz. Es ist
fü , uns unannehmbar / weil dadurch die Zwangswirtschaft
verewigt wird . Ohne den Privatbesitz kann die Wohnungsnot nicht
behoben werden . Diese , Gejetz ist gege » solche Bürger geschafsen ,
di « das Unglück haben . G- undbefitz hoben zu müssen . E » ist ein

grotzer Fehler , das ) die Mieten nicht den Teuerungsoerbältnillen
gesolgt sind Wäre dies geicheben dann hätlen wir heute keine

Wohnungsnot . fLedhaste Zustimmung rechts ) Es stellt also
eine höchst fragwürdige Errungenschasi der Revublik dar . Wir

beantragen den allmählichen Abbau der Zwangswirtschaft .

Abg . Bahr - Frankfurt lDem . ) : Da » Gesetz will eine möglichst ge -
rech ! « Berücksichligung de , Mieter - und Hausbesitzerintcresien her -
beifübren Roch Annahme des Gesetzes ist der Mieter belastet mit

tOO Prozent Zuschlag zur Miete Außerdem mit 30 Prozent der

Friedensmiete an neuen Grundsteuern und lv Prozent der Miete

an Wohnungsabgaben . Ich kann gar nicht begreif ; « , dost sich der

deutsche Hausbesitz gegen dieses Gesetz wehren kann Berechtigt ist .

das , die Gewerbe , die in der Lage sind , höhere Miete » zu zahlen .
entsprechend herangezogen werden .

Rrglerungsrat Rittee : Di « Belchränknn « der freie « Wirtschaft
aus dem Wohnungsmarkte stammt au » dem Jahre 1917 . Die ent -

sprechend « Verordnung ist unlerzeichur « von dem damalige «
Staatsminister Dr . Helffer
Murren rechts . )

__ _ __ . . . . er Hundeitsätze ergebendetrau bildet die Erundmicte . Bei Streitigkeiten entscheidet, o ®6
Mielseinigungsaml . Zur Grundmiete treten Zuschlag «sür die Steigerung der Zinsen einer in der Vorkriegszeitdenen Belastung des damaligen Gruirdstückswerie ». soweit die Be -
lastung in dem Bezirt sür den der Zuschlag st I' gesetzt wtrd . all¬
gemein

_Üblich war Ferner Zuschläge sür dl « . Vetrlebskonen und

stimmen , wenn «, Ihnen mit Ihrem Wtllen ernst ist , mit biesene

Gesetz ein Stück sozial « Ardest zu leiste . . . Da » Gesetz dringt

et »« «utzerordeutlich hohe velastuug der Miete » .

Morgen oder übermorgen wird eine weiter « Belastung der Miete »

beschlossen werden , da die Wohnungsabgad « von l » out &0 ». H.

der Friedensmiete erhöht werden soll . Drm preufjischen Land¬

tag ist heute ein Erundsteuergesctz zugegangen , da » die Miete oi »

weilere 20 —30 Proz . belastet . Die kommunale Grundsteuer wird

ebenfalls erhöht werden und alle diese Lasten werden aus di «

Mieler abgewälzt Nach Verabschiedung aller Gesetz « wird di «

Friedensmiete um mindestens 2öt > Vroient erhöht werde » , ohne

dag den Wünschen der Hausbesitzer Rechnung getragen ist . Dies «

wollen für sich auch noch das Möglichste herausholen . In eine »

Dentschrift oerlangen die Hausbesitzer von der Regierung den Ad »

bau der Zwangswirtschaft . Wir haben eine Entichliegung ein »

gebracht : »

»di « Reichsregirrung zu ersuchen , alsbald et , Bode » »

sperr - und Ve! astungs °sHypothelri »- ) sperrgesetz oorzulcgru . "

Die Regierung soll sich zu dieser Entjchlietzung äutzern . Unser «

endgültige Stellungnahme zu dem Gejetz machen wir abhängig

von dem Verlaus der zweiten Lesung . Wir
' werden dann dem

Eesetzentwurs die Antwort geben , die e » oerdient . fLebh . Beifall

bei den U. E. ) .
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr . Tagesordnung : Fort »

ietzung der Besprechung des Reichs nuclengesetzes , Forderung de »

Wohnungsbaues . 4 Uhr : Abstimmung über das Vertraurnsvotu » .

»

Die Eteurrberatungen wegen der Regierungskrise vertagt . De «

Cteuerausschuh hat am Dienstag seine Beralungen bis nach E« -

ledigung der Regierungskrise vertagt .

: i ch. sEroste Heiterkeit lind ». - -

Erneuerun�der 0lt vouiiändig «

Dacl . rs der
Ablausrohrr . da » Umdecken de ,

Reaausir� �putz oder Anstrich de » Hauses im Aeutzeren . der

rung der
Trepvenhauses IM Innern , die Erneu « .

«tzungsarbei�n ??/ � �" siiffung der Mittel für grohe Instand -

in einen , Hunn . . . c ? � � " Mietern ein weiterer Betraa

obersten Landes , Grundmiele zu zahlen , der von der

fär Sammelheilu�. ", �Ä' iusetzen ' k' Die Kosten der Seizstofse

d«r gesetzlich� Warmwasicrocrsorgung sind getrennt von

Ein Antraa K, . . / berechnen .

gonzen Eesetzen�u?!«- � fordert die Ablehnung de »

lunqen .
� berichtet übe ? die Auslchudverhaird -

rian/dir�BoNoae' eröffnet die Aussprach « . Er er -

Kraft des HaushJf », bie Mietszinsdildung der wirtschaftlichen

schädigen . Das iKsetz
ohne die Mieter allzusehr zu

Freiheit und oöllia . . .
" nen Mittelweg zwischen völliger

scheckigkei . der K, ' -�°"g-wirtschas. zu schassen . Die Bunt -

den . Die Mieten mtcntscheidungen soll verschwin -

unmöglich we - dcn Di ,
� niedrig sein datz Reparaluren

erhalten fauler nc? Fl }tUt mühten eitz Mitbestimmungsrecht

mi , einem ' Ä ih >e �chaftlich stark « Mieter besitzen , müssen

Schwachen zuHelsen
einspringen , um den wi- . schasMch

ist «in weite , Spielraum geiasi . n
' ' ' ' ' ' ' �' � ' ' �

Roi�dei�e� ' I�r- n - Das vorliegend « Gesetz Ist aus der

seboren . Es will den setzigen Wohnbestand wahren .

Abg . Beathir » ( DVP ) : Da « Gesetz bringt furch tb - r «
L a st e n für die M i e t e r s ch a s t. Die Mictseinigungsämter
sind ein « Strafe für die Mieter , sie seufzen unter ihnen iHeiter -
keit aus der Linken . ) Die sozialistischen Anträge im Tusschug liehen
klar erkennen , dah fie durch dieses Gesetz zur Ausschaltung de »

Hausbesitzer » kommen wollen . Wir machen jedoch mit diesem Ge -

setz keine Konzessionen , wir geben nicht » preis vom Eigen -
tum « . Ein starke Mietsfteigeiung wird kommen , ohne
das ) ein « Besserung in der Wohnungsnot eintritt . Die Mieter
werdru sich au » Furcht vor den hohen Zuschlägen gegen Repara -
turen In ihren Hausern wehren . Diese » Eozialitzerungsgefetz führt
»u einer Bureaukraiifierung , nicht zu einer Verständigung zwi »
schen Mietern und Vermietern Meine Partei wird ihr « Haltung
danach richten , ob in der Epezialdebatt « noch Verbesserungsanträge
in da » Gesetz hineinkounnen . wen » nicht , dann werden wir da »

Gesetz ablehne » .

Abg . ftnffaf ttlSP . )
Mein » politischen Freund « hätte » e» gern « gesehen , wenn im

Znsammenhang mit dies « « Gesetz einmal arsiitdlich vi « Bau -

stossinduftri « » nd der B « up « ffhand « l beleuchtet wor -
den wären , weil man dadurch auf di « Ursachen der skartzvalösen
WohnungszustSird « gekommen wäre . Man hätte so erkannt , das !
wir heraus müsiea au » diesem Softem , datz t * nur « uf dem Wege
de » Gemeinschaftsfinne » . auf dem Weg « de » Soziaiiimu »
möglich ist . gesunde Wohnungsverhältnlll « anzubahnen » nd durch -
zusetzen . Di « Kurzsichtigtei « einiger Herren au » dem bürgerlichen
Lager , die ei » Zurück zur alten kapitalistischen Prioatroirtschaft
verlangten , zu der Wirtschasi , die nn » in diese » Elend hineinge -

stoßen hat , hat mich erstaunt . Beythien verlangte di « Anpassuna der
Mieten an die Geldentwertung . Da trat dt « schon im Ausschuß
vertretene Behauptuna wieder hervor , daß die skandalöse » Woh -
nunasoerhällniss « « mmöuführen seien auf den schlechte « Stand
der Valuta . Das Wohnungselend ift aber zurückzuführe » auf dt «

unsozial « Denkweise der bürgerlichen Gesellschaft . Auch di « oaluta -

starken Länder haben dasselbe Wohnungselend wie wir . Lloyd
Georg « steht ebenso rallos vor dem Wohnungsproblem , wie er vor
dem Arbeitslosenproblem steht . In Amerika fehlen über ein «
Million Wohnungen . Im japanischen Parlament fordert man
ein Gesetz zur Behebung der Wohnung » not . Die kapitalistische
Profitgier aller Länder will rentabel arbeiten , fie aeht nicht an
den unrentablen Wohnungsbau Hera ». Lebet » Wort « . Ohne
Profit raucht kein Schornstein , gilt « auch heut « beim

Wohnungsbau . Die Privatinitiatio « hat völlig »ersagt . Unlere

Partei heißt den Grundgedanken dieses Entwurfs gut , den

Grundgedanken , daß unter allen Umständen dafür gesorgt werden

soll , daß di « oerfallenen Häuser geschützt werden , daß wir wieder

zu geordneten Wohnungsverhältnissen kommen müssen . Auch da -
mit erklären wir uns einverstanden , daß Mietssteigerung « » nur

soweit zugelassen werden dürfen , al » sie durch die Steigerung der

Ausgaben für die Erhaltung de » Hause « notwendig geworden sind .
Die Grundrente ist das Kauptübel der jetzigen Wohnungswirt -
scbast . Die Regierung hätte konsequent an dem Grundsatz fest -
halten müssen�

Auf keine » Fall ein « Steigerung her Grundrente .

In dem Gesetz sind viele Türen ofsengelasien , di « e , dem Hau » -

besitzer - ermöglichen , eine Steigerung der Grundrente durchzusetzen .
Es haben sich schamlose Zustande herausgebildet . Mieter

von gewerblichen Räumen haben diel « Räum « mrl geradezu fabel -

hasten Gewinnen weitervermietet . Dagegen haben fetzt dt « Per -

treter der Hausbesitzer Einspruch erhoben , aber nicht gegen biefe »
Verfahren selbst , sondern weil sie an diesen Wuchergrwinnen mit -

profitieren wollen .

Wir halten die Mietsrin « gnng, » mter für unbedingt notwendig .
Der Gesetzentwurf hat bl » zum § 5 unser « Beifall gesunden .
Aber in K 0 hat es sich gezeigt , daß alle , nur Stückwerk ist . daß
man den Mielern nicht da�M i t b e st i m m u n g » r e ch t und da »

Kontrollrecht cinräuinen will . Bezüglich des Kontrollrechte ,

ist nur eine Kann - Bestimmung ausgesprochen worden . Die

oberste Lande Sb- chörde kann ein « Pestinnmmg «rlassi - n di « den

Vermieter zwingt , dem Mieter Einsicht� in seine Ausgaben zu ge -
währen Demgegenüber beantragen wir . A 0 folgendermaßen zu
fassen :

» Ueber all « Maßnahmen , di « sür be » Betried und sür die lau -

sende Instandsetznug de » Eruudftückes in Frag » Um « « « , hat sich
der Bermieler vorher mit den Mietern z » berate ». Bei eiligen
Maßnahmen hat spätestens mit der Ausführung der Maßnqhm «
eine Mitteilung zu ersolgrn . Der Vermieter hat bi » sachgemäße
Verwendung der Gelder dem Miete » nachzuweisen . "

Wir haben damit klar und präzise gefordert , wa » für di « Mieter
Nesordert werden muß . Es sind K I a s s « n a e g « a > ä tz e , die eiu
friedliches Zusammengehen der Hausagrarier mit den Mietern
unmöglich machen . E » war möglich , in einer interfraktionellen
Sitzueig ebne LHuag zu finrdon . bi « die Mieter in bezug « tf U «

großen Jnstandsetznngsarbeiten « nd deren Finanzierung befrie -

digle . Für di « großen Jnstandietzungsarbriten sollen alle Mieler
werden . I » letzter

preußischer Landiag
Dienstag . 14. Februar

Di « Beratung der kommunistischen und unabhängigen SntrSgO

über den Eijeabahner - Etrrik wird abgesetzt gemäß eine « Bo -

schlusi « de » Aeitesien - Ral « » . Di « kommunistlsch « Klein « Antrag «

belle , send die Auslieierung bei angeblichen Mörder de » spanische »

Ministerpräsidenten Dato kann nach Angab « der RrnkounG

noch nicht beantwortet werden , da dl « Erhebungen noch nicht uo -

geschlossen sind . ( Lärm bei den Komm . — Zuruf : Ist da , allc » ? )

Es folgt die zweite Lesung de » Gesetzentwurf » bet ». dt « V « »

einigung Pyrmont » mit Preußen .

Abg . Liebknecht ( U. S- P ) : Wir stimmen der SingliebenuW

Pyrmonts grundsätzlich zu : sie ist aus wirtschaftliche » und veo »

waltungsteckfnifchen Gründen zu begrüßen . Trotzdem haben wir

schwer « Bedenken gegen den Vertrag , besonders gegen den Ab -

fag 2 de » Artikels 1. der Bezug nimmt auf einen Vertrag über

die Bildung einer Belrlebsaefellschast für da » Bad

Pyrmont . Der Vertrag foll erst abgeschlosien werden , er hat de «

Ausschuß überhaupt nicht vorgelegen . Wir stillen ihm also zu¬

stimmen . ohne daß wir ihn in seinen Grundziigen kennen . Da «

ist «in « Bindung , die «in « Volksvertretung nicht mitmachen darf .

Sie ist um so beoeiiklicber . al » da », was wir über den Vertrag ge -

hört haben , un , äußerst mißtrauisch stimmen muß . Da » gilt

insbesondere dem Gedarrten , daß der privaten Badebetrtebsgesell »

fchaft ein « größere Zahl an Millionen öffentlicher Gelder zin » »

lo » zur Verfügung gestellt werden soll und daß von den Aktien

dieser Gesellschaft ein Sechstel zu privater Zahlung in Pyrmout
ausgelegt werden soll Au » diesen Gründen werden wir gege »

den Absatz 2 de » Artikel , l stimmen fBravo d. d. U. E. )

Der Gesetzentwurf wird hierauf in zweiter Lesung angM

Rommen .
E » folgt bi « Beratung der Großen Anfrage Braun nnd Ge »

über dt «

Hinonznoi der Getnetatoa

Da « Etaatsministerium wird darin aufgefordert , dafür ein » »

treten , haß die Vemetnden den ih » en zustehenden Antril au « de »

Reichseinkommensteuer sofort erhalten , und daß den Gemeinden

durch Aenderung de » Kommunalabgaben - Gesetzes die Moglicvkeit

zur Erschließung neuer Steuerquellen gegeben wird .

— verbunden hiermit wird di « Beratung einer deutschnationulen

Großen Anfrage und oo » Anträgen de » Zentrum » und der Demo »

traten hierüber .
Abg . Hirsch ( Sog . ) : Einig sind sich all « Parteien darin , daß sich

die Gemeinde » in einer großen finanziellen Notlag « definden .

Schon vor de « Krieg « war die Finanzlag » der Gemeinde » nicht

günstig . Der Krieg brachte dann neue Aufgaben mit neue » Au » -

gaben , aas deren Rückerstattung di « Gemeinden bi , setzt vergeblich

gehostt haben . Nicht di « Erzbergersch « Finanzresorm ift schuld an

oer Rotlag « der Gemeinden , wenn e« auch nichl zu leugne » ift

daß das Reich bei dieser Reform zunächst an fich dachte . Wer anc »

immer damals Reichsfinanzministcr gewesen wäre , er wäre nicht
ander » vorgegangen al , Erzbergcr . Verantwortlich sür . da «

Finanzclend sind der verloren « Krieg und di « G e l d « u t -

Wertung . Als im Januar im Reichstag « da » gleich « Ihemn

erörteri wurde , empfahl Reichsfinanzminister Herme » de » Ge »

meinden . sich zu bescheiden und sparsam zu wirtschaften . An

Sparsamkeit lasien es di « Gemeinden wahrhaslig nicht fehlen .

Haben sich doch die Gesamtausgaben der Gemeinden von 1914

bis 1921 nur versüni - bis versechsfacht . Im verhältni » zum Ge »

Kmtaufwand «
de » Reich », der Länder und der Gemeinden sind di »

emeindeauvgaben von einem Drittel aus etwa el »

Fünftel gefalle ». Der Neichssinaniminister empfahl den Gemei » »

den weiter , au » elqener Kraft der Schwierigkeiten Herr zu » erden .

Da » ist leichter gesagt , al » getan . Die Gemeinden stnd eben heut «

daraus angewiesen , wa » das Reich Ihnen gibt . resp . an Steuer »

quellen ihnen qelassen hat . Die Gemeinden wissen heut «

noch nlckt einmal , wie hoch dl « Ueberweisungen « » » der

Einkommensteuer für da » Jahr 1920 sein werden .

Die Veranlagung geschieht viel zu langsam . und

dies « verlangsamung erleichtert den Steuer - Drückebergern

ihr Spiel ungeheuer . In der Ausschöpfung der kWn zustehenden
Steuerqurllen sind die Gemeinden schon bis zur Grenze de » Mög »

lichen aeimngen . Zu fordern ist eine gründliche Reform

de « Kommunalabgabengesetze » . , Es ist dringende

Pflicht des Staate » , sich oen Gemeinden gegenüber nickt nur al »

Vormund aufzulrielen Di » Selbstoerwaltang der Gemeinden

darf nicht angetastet « erden . Kehren wir zurück zu den gesunden

Grundsätzen der Siein und Hardenberg . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Abg . Sprenger sZtr ) begründet einen Antrag , auf di « Reich » -

regierung einzuwirken , daß bei der Beratung der Reichssteuer »

Gesetze im Reichstag den finanziellen Lebcnsnotwendigkeiten den

Gemeinden und Gemeindeverbände Rechnung getragen werde .

Abg Martell ( Dntl ) : An der finanziellen Not der Gemeinden

Ist die Unszeiheit schuld , die aus den Zuweisungen durch da » Reich

resultiert . sWkderspruch links . ) Die verderbliche Wirkung der

�Steuerreform" hat sich schnell gezeigt , selbst Scheidemonn hat s «

Steine aus sie aeworsen ! Di « Verwaltung darf nicht mehr au » -

schließlich von Partel - Sekretären wahrgenommen werden . Wir

wsinschen Neuwahlen der Stadtverwaltungen .

Die Grundsteuer muß den Gemeinden zugewiesen werden , damit

di « Vergewaltigung des Grund - und Hausbesitz «» aufhört .

Daraus oertagt sich da » Hau » — Ein Antra « Z>r « ene »

fKom . j . di « Anträge über den Eisenbahnerstreik , über Amnestie

und Hungerstreik , auf di « morgige Tagesordnung zu setzen , wird

gegen Kommunisten und Unabhängige abgelehnt . MItt »

wach , 12 Uhr : Weitcrberatung . Kleine Vorlagen .

der - Gemeinde /olidarllch haftbar gemacht „
Stunde hat man aus Angst daß man mit dieser Bestimmung ein

Stück Sozialisier » » « gemocht haben könnte , sie wieder zuruckae -

ogen und eine Verjchlechlerungsbeltimmung in da » Gesetz hinein -

, «bracht . Unsere Partei nimmt diesen sallengelosienen Antrag
Stimmen Sie dem Antrag « »»: Sie nuisien ihm zu -

»
tz- , .
wieder aus .

v« i Hautausschlag , Flachten , Bein - und Kramptadar *

geschwUran , Hämorrhoiden ist

Haussatoe X
«t » b«p( br «r4hrtes and scbucl ! wirkendes Mittel Original - Dose IX — und jj — �

nefaflten - ApotMeJerUnSV , Leipziger Str .
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Bekanntmachung
Nachdem die Eahung für bic «e« i » bisdende

Allgemeine v/tskranbenkasse des Greises Nieder -
ba - nim durch das Oberoerficheeungsamt Potsdam
genehmigt morde » ist, hat die Wahl der Mitglieder
des Ausschusse » der neuen Äasse zu erfolgen .

Die Wahl findet
am Sonntag , dm id . SNürz IMS

van Mittag » 12 Uhr dls naehmittaG » S Uhr
für dir Arbeitgeber und für dte Veificherte » »nd
zwar in den Räumen der Zweigstelle » der bisherigen
Kronkenkasse Niederbarni » in A tlardsdrrg . Ber -
nau , Birkenwerder . Erkner . Herzfelde , Jdalkderge ,
L. edeumalde . ' A. ühlenbeek , Oranrendurg . Wand ! tz
u d Zerpenschleufe statt .

Die Woblderechtigten werden z»r Einreichung »on
Wahlvorschlägen ausgefordert mir ' dem Hinweis
daraus , daß nur solche Wahlvvrfchläge derllekfich .
rigt werden können , die spätestens vi » zum
26 , Kedruar 1922 bei de » Berfich . rungsam ,
eingereicht werden .

Die WablvorschlSge find gesondert für die de»
!eiligten Arbeitgeber und Berficherten aufzustellen
und müssen von mindefteus je 15 WahlberechNgten
de? detreffenden Gruppe unterzeichnet sein.

Don den beteiligten volliädrigen Arbeitgebern
sind für den Ausschuß 10 Den eter und 20 Stell¬
vertreter und von den volljährigen Versicherten
20 Vertreter und 40 Stellvertreter je aus ihrer Mitte
und zwar getrennt zu wählen .

Im übnyen wrrd auf die Wahlordnung verwiesen ,
die von allen Beteiligten in jeder der oben genannten
Zweigstellen während der Geschästsstunden eingesehen
werden kann .

Verlin , im Februar 1922.
Der Vorfitzende des BerfichernngsaMtes

des Ureises ffUtbcrbarnim ,
Schlemminger , Landrat .
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Achtung !

Gemaßregelte !
Wir machen unsere gemaslregelien Milo lieber dorouf aufmerksam , daß wir zur W»

llempelung der Legilimalionilaiien solgeude lionuollstrllen einoerichlek haben :

Zentrum : Ortsbureau . Iohannisstr . 14 - 15 , II . Etage , Zimmer 13

NW : Cäsar , Alt - Moabit 119

N : Utnehmer , Triststrahe 49

N : K r a u s e , Badstrasze 62

N : Kutz , Danziger Strohe 34

O : Franke , Hausbergslraße 4

SO : Rein , Urbanstraße 29

SW : B ö h m ch e n , Kreuzberqstraße 12

Charlottenburg : Kirchhofstraße 9. Betriebsratszimmer
Lichtenberg : Pickenhagen , Scharnweiierstraße 69

Neukölln : Groß , Münchener Straße 52

Pankow : Vater , Mühlenstraße 12

Schöneberg : Gründl . Meininger Skaße 3

Steglitz : Schulz , Birkbuschstraße 93

Weitzensee : Hetze ! . Greisswalder Straße 157

Wilmersdorf : Kulka , Lauenburger Straße 21

Di « Abslempriung erlolgi lägllch von lv bis 12 Uhr oormiuag « und llwar nur filr
den beireffenden Tag Jeder Geniaßregelle muß persönlich zur Konirvlle erichewen .
Jeder Nollege resp jede jlolleoin können die für sie pasieildste NvnlroUfteUe benutze ».

Die Auszahluno der Unierstiitzuno ersolgl Sonnabends von 10 bis 12 Uhr in den
angefiihrlen Konirolisiellen . Jedes Milglied erhalt seine Uniersiiihung in der lkontroll »
stelle , in der die Abstem pelung der ÜonlroUIane voroenonmien worden ist . Abi
Ausweis gill Mstgstedsbuch resp . - tarle , tlonirollkarte und Jnvalidenkorie .

Die Ortsverwaltung .

DeMer MeMrbeiler - VttbM
PenvaüliligssseLe Beriili N 51. Llliiensir 83- 8:
Neschästizeil eon vom . » Udr bis ilaaim . 4 lldi
Telephon Amt Norden Nr . 833 —83 «

IlIlIllIIIIlIIIIIIlIIIlIIIIlIIIlIlI »lllllIIlIlIlIl »IIIIlIIII »III»IllII
Donnervtnq . den 1«. Februar , abdv . « Uhr .
tm Verve Kschnftshauv . Engeluser 24*25. Saal 10

der Rohrleger und Helfer
Tagesordnung :

StellaasMahine znr Dranchenversan » « lN « g .
Schriftliche Einladungen erfolgen nicht.

Freitag , den 17. Febr « « ' » abends « Uhr , im
Ve«» erKschaftshaus . Gngelnfer 24*25

BlOßilMfoinRn
der Rohrleger und Helfer

Tagesordnung :
1. Jahresbericht der BranchenKommisflou .
2. Neuwahl der Dranchenkommission .
Z. Stellungnahme zu den neuen Lohnverhandlnngen .
4. Branchen - und Dertrauensangelrgenheiten .
b. Derfchledenes .

Ohne SNitgliedsbneh kein Fntrittl — —

Freitag » den 17. Febrnar 1922 » abend »
8' , Uhr bei Schtvaez , Äelbelstr . 30

der Bauschlosser sowie der Ber -

trauensleute aus denBetrieden

für gelochte Bleche Berlins

und Umgegend
Zur Beachtung !

Die für Donnerstag bekanntgegebene Konferenz
findet nicht statt .

Die Ortsverrvattnng

Austragelohn
pro Monat u. ByQ A
Abonnement 8�1 • A V

Hauptexpedttio «

C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Wer « er

Greifswalder Straße 29

Spedition W « tz k q

Choriner Straße 68

für Tour Metzrr , Sirastburarr , ZionSkirch *
und Swmemünder Srraße

Spedition Lohma « «

Hussitenstratze 43

Spedition G l i e s ch «

Pankstraße 60 ( Laden )

Spedition Kolbe

O, AZeberstraße 25

Spedition Schulze

Lichtenberg , Eitelstr 30

Spedition R e i s e w i st

Lichtenberg , Tasdorser Str . 25

Spedition W i e i e

Neukölln , Neckarstraße 3

Zur Konfirmation !
Elnsegnun9s « Anx0ge , aus reinwollenen Stoffen , prima

Gesellenarbeit , auf tfoßhaar und Leinewand gearbeitet :
Gr . 9 515 . - 450 . - 10 625, - 500 . It 605 . - 565 .
Gr . 12 775, - 620 . - 36 885, - 665 . 38 950, - 750 . -

Gr . 40 995 . - 625 . 42 1075, - 900 . - 43 1150, - » 75 .

Slnsegitungs - Kiclder , reinw . Stoffe , Cheviot , Kammgarn u.
Popeline : 475, - 472�0 371, - 300, - 262,50 243, - 235, - 225, -

Unterröcke . weiß , mit Stickerei . . . . 93,75 74,25
aeinkieider . weiß

. . . . . . . . . . . .

67,75
SchlUpfhosen

. . . . . . . . . . . . . .

46, —

Klnder - Stlefel Gr . 27 - 30 115, - 31 - 35 145, - 110, - 105 ,
Herren - Stiefel . . . . .285, - 245, - 165, - 125, -
Burschcn - Stiefel

. . . . . . . . . . .

*
260, —

Damen - Stiefel . . . .. . . . . .185, — 135, —
Oamsn - Haibschuh . . . . . . . 185, — bis 265 ,

Mengenabgabe vorbehalten j�ierrensSitiej�l�mlt�dttrcbitehender�doppelier�Sohle�schware�
iaapigaseBil . KomnaaliaieisiraSs 80 —Sl n 4

Kleider - Vertneb G. . in b . H. ü t . fertsalttlell «! 05isil . Uirzelltittk kr - lis 88 1! t
ü » r M. M. w

J , Uehleniirg . rnilllH . ille ? It II i

Verkauf an alle Einwohner GroQ- Berlins

ferkaufssielle : RiokSlln , Serliatr Sir . 47 - 48

feriaulssieile . Isrden , aülierslralt IS.

ierkaulssiellr : ffllmersdort . Gieselirsir i - 7
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Ein Arbeitstag im Rathaus
Räch dm langen und oft stürmischen hochpolitischen Sitzungen

der Stadtverordnetenversammlung der letzten Wochen bedeutete
die gestrige Sitzung eine angenehme Abwechselung . Es wurden

gestern ein « stattliche Anzahl Vorlagen erledigt ! zumeist ohne
Debatte , und bei den wenigen Punkten , zu denen gesprochen
wurde� geschah es mit Sachlichkeit und zuweilen sogar mit Humor .

Aus der Reihe der verabschiedeten Vorlagen ist hervorzuheben
die Bewilligung von 600 000 M. für die Volkshoch¬
schule . serner die Nachbewilligung der Löhne für die

städtischen Eüterarbeiter , endlich die Umgestal -
tung des Krankenpflegewesens . Bei der lctztgenann -
ten Vorlage entspann sich eine kurze Debatte . Vertreter der
Rechtsparteien wollten die alte charitalwe Krankenpflege auf -
rechterhalten wissen , während Genosse Dr . Wey ! die fortschrittliche
Auffassung vertrat . Er unterstützte die Magistratsr/orlage , die die
Einstellung von 100 Krankenpflegeschülcrn und 200 Kranken -

Pflegeschülerinnen vorsieht . Trotzdem wurde mir 88 bürgerlichen
gegen 82 sozialistische Stimmen beschlossen , die Vorlage , die schon
zwei Monat « im Aussckiutz geruht hat , wiederum an den Ausschuß
Zurückzuverweisen .

Die Frage der Lohnregelung für die ( öutsarbeiter führt «
zu einem recht merkwürdigen Auftreten des deutschnationalen
Stadtrats Wege . Der Herr forderte nicht mehr und nicht
weniger , als dag diejenigen Stadtverordneten , die an irgend -
einer Sache Kritik üben wollen , dem Magistrat oder dem ent -
sprechenden Dezernenten vorher Mitteilun zumachen , da -
mit der Magistrat nicht unvorberleitet Angriffen gegenüberstehe !
Die Magistraisvorlage über die — durch die Teuerung schon längst
überholte — Lohnerhöhung wurde angenommen ! es wurde außer -
dem eine Prüfung der Verhältnisse auf den städti -
schen Gütern durch einen Ausschuß beschlossen . Die Sitzung
war schon um g Uhr beendet , die nächste Sitzung findet Donners -
tag statt .

sovgungsk ran kenhaus « ? Te - mpelhoi . soll nun auch in kürzester Frist

erfolgen . Di « vielen - , miwnwr b«i Androh ung des Haus »
frieden sbruchparagraphens , erfolgten Entlassungen ,
anderseits die Sperrung des Versorgungskranken -
Hauses für Ausnahmen erkrankter Krie gs -
o p f e r , zeigen , welchen Weg das Roichsarbeitsministerinm da -
bei einzuschlagen gedenkt . Das Lazarett ist mit allen erdenklichen
modernen Neuerungen ausgestattet und daher für Kriegs -
beschädigte außerordentlich wertvoll . Gs wird von tüchtigen Fach -
Lrzten geleitet . Bei der Auflösung des Versorgungskranken -

Bebövden und Aerzten irnnier als außer -
in hygienischer Hinsicht erstklassiges Lazarett

Neuwahl des Teliowep Kreisiages
Am Sonntag hat im Kreise Teltow die Neuwahl des Kreis -

tages stattgefunden , nachdem das Oberverwaltungsgericht die vor -
jährige Wahl für ungültig erklärt hatte . Das endgültige Er -
gebnis wird sich erst später mitteilen lassen , da infolge der vielen
kleinen ländlichen Wahlbezirke die Ermittelungen sehr langwierig
sind . Es sind 30 Kreistagsabgeordnete zu wählen . Im vorigen
Jahre ergab sich eine sozialistische Mehrheit von einer
Stimme . Diesmal haben neben den sozialistischen Parteien , der
demokratischen Partei und einer bürgerlichen Sondergruppe in
Nowawes die Deutschnationalen , die Deutsche Volkspartei , die
Wirtschaftspartei , das Zentrum und der Wirtschastsverband der
Landwirte und Gärtner eine ' gemeinsame Liste unter der Bezeich -
nung „ Krcisgemeinschast " aufgestellt .

Von den bisber vorliegenden größten Einzelergebnissen heben
wir hervor : Nowawes : Unabhängig « 22K1 . Sozialdemokraten
1380 , Demokraten 618 , Äreisgemeinschaft 2i84 , Liste Nowawes
311 , Kommunisten 863 . — Zossen : Unabhängige : 72, Sozialdemo -
kmten 378 , Demokraten 133 . Kreisgemeinschäfl 806 , Kommunisten
223 . — Königswusterhaufen : Unabhängige 372 , Sozialdemokralen
233 . Demokraten �2S, Kreisgemeinschaft E. 96, Kommunisten 87. —
Mahlow : Unabhängige 56, Sozialdemokraten 143 , Demokraten 3,
Krcisgemeinschaft 262 , Kommunisten 20. — Blankenfelde : Un -
abhängige 38, Sozialdemokraten 106 , Demokraten 7, Kreisgemein -
schaft 75, Kommunisten 20. — Diedersdorf : Unabhänglge 55,
So�aldeuwkraten 43 . Kreisgenwlnjchaft 133 . Kommunisten 17 . —
Jühnsdorf : Unabhängige 9, Sozialdemokraten 32, Kreisgemein -
schaft 66. — Glasow : Unabhängig « 56, Sozialdemokraten 10,
Demokraten 2, Kreisgemeinschaft 234 . Kommunisten 14 - Stimmen .

Hauses Schloß Charlottenhurg ist das Tempelhofer
Lazarett von den Behöt
gewöhnliches t
hingcstcllt worden .

Will das Noichsarcheitsministerium und sein treuer Helfer ,
Herr Oberregierung - medizinalvat Dr . Hecker , vielleicht dieselbe
Taktik , dieselbe Art der Räumung anwenden , wie vor . wenigen
Monaten bei der Auflösung des Schloß - Lazareiis in Eharlotten -
bürg ? Gewalt geht vor Recht ! Di « Autorität muß gewahrt
bleiben , mag auch dabei die Krüppelschaft zugrunde
gehen . Das ist das bekannte Wohlwollen des Reichsarbeits -
Ministeriums und seiner Getreuen für die Kriegsbeschädigten

Die Kriegsbescksiid ' gten des Dcv ! org >' ngskrankeiii >auses Tempel -
Hof verlangen mit Recht , daß das Rei chsa abei t smi niste ri , um end¬
lich einmal gerade Wege einschlägt und vor aller Oeffentlichkeit
schnellstens eine klare Auskunft über seine Pläne betreffs des Ver -
sorMngskranke - nha - �ses Teinpelhof gibt .

Eine neue Lazareitauflösung ?
Nachdem der Lazarcttabbau teichveife unter Anwentdnng vvn

orttraler Eeu - alt fein Ende erreicht hat , müßte man glaiu ' ben . daß
das Reichs « rlbeitsministerium sich endlich anderen wichtigeren Ge -
kneten feines Amtes feine bisher versäumte Aufmerksamikeit zu -
wenden würde . Aber weit gefehlt .

Dieses Vkinisterimni sieht noch immer seine Aufgabe darin , die
letzten Kriegsopfer , die heute noch In den Lazaretten oder sog «-
narmten Versorgungskrankenhänsern leben müssen , so schnell wie
möglich ohne wirtschaftliche Versorgung zu entlassen .
Die Auflösung des letzten Lazaretts in Groß - Berlin , des Ver -

Hallo . Du Neine Klinoeifee . . . .

Ueberall , wo man geht , wo man steht , über - überall , uberfällt
einen dieses geistreiche Lied von der Klingclfee . Die Alten singen
und die Jungen zwitschern es . . . in allen Lebens - und Körper -
lagen .

Klingelsee . o Klingelfee ! Du Unbekannte , nicht Greifbare ! Du
säuselst mit elektrischem Strom , man hört dich und sieht dich
nicht und ärgert sich über dich in allen Potenzen , Armer Zeit -
genösse am Telephon ! Zeter und Mordio . Schimpfen und
Schreien Füße stampfen . Hörer aufschlagen , Haare raufen , Be -
' hwerdeftelle , Acchzen , Wut . Fingerkramps , Ermattung ! - - Und

as hat mit ihrem Klingeln und Säuseln die Klingelsee getan !
Laßt einen die Liebste stundenlang bei 15 Grad Kälte am

Meranderplatz stehen — wie bestellt und nicht abgeholt — schad ' t
nischt ! Aber ein « halbe Minute im warmen Zimmer auf einen
Telephonanschluß zu warten — das geht nicht ! — Versetz ! einen
die Liebste — schad ' t nicht wer wird denn weinen ! Aber fal -
schen Telephonanschluß zu kriegen — da schlage der Deiwel
zwischenl — Hat man an irgend jemand den Anschluß verpaßt
gut , das nächste Mal klappt es besser . — Aber das Semm —
semm — semm in der Leitung , — „ Leitung besetzt " , — so ein «
verfluch }« Schweinerei !I

Jemanden am Telephon zu beobachten macht Spaß , macht
Laune , macht Vergnügen , besonders wenn der oder die Be -
treffende glaubt , es eilig zu haben . Was wird auf die Klingel -
fee geschimpft ! Aber sie ist doch genau so ein Mensch wie wir
alle . Sie bedient einen mächtig komplizierten Apparat , der sein «
Mucken und Tiülen hat , sie ist ein Mensch von Fleisch und Blut ,
der auch Fehler machen kann , genau wie wir .

�fn so einem Telephonamt wird einem ganz schwül vor lauter
Klingelfecn , das zappelt und krabbelt wie in einem Ameisen -
Haufen . Lampen blinken , Stöpsel knacken , es summt und summt ,
tickt und tickt und jedes Ticken in einem riesigen Zählerapparat
kostet 45 Pf . extra .

Wer einen solären Betrieh gesehen hat , der ärgett flch nicht
mehr über die Klingelsee . der betrachtet das Telephon als eine
willkommene , nützliche Erfindung , die einem viel Zeil erspart ,
als einen hilfsbereiten Diener , aber nicht als eine Kiste mit
Milliarden von piesackeirden Flöhen , die einen nervös machen
bis zum lleberschnappen . Seht euch , ihr schimpfenden , wettern -
den Männlein und Weiblein,� so ein Amt an und ihr macht es
so wie ich und klebt euch folgenden schönen Spruch an den
Quasselstrippenkasten :

Gemeine Mörder und adlige Mörder
Eine kriminalistische Parallele

K. Im Heidelberger Mordprozeh forderte der Oberstaatsanivast
von den Geschworenen den „ Kons des Angeklagten/ . Die Bev

nicklung des S i e f e r t sei „ ein Gebot der Welterhaltung " . Diß

Gejchrvoienen schenkten dem Oberstaatsanwalt den verlangtey

Kopf , und wir können nun ruhig schlafen .

& nie durch einen Fernfpruch ,
Mch aus der Ruh « bringen .

Denk immer an den Kernspruch
Des Götz von Berlichingenl "

Dgllu »

Di « Bolkobadear ! stalten Gartenstraß « . Gerichtstraß «, Oderberg er
Straße , Schillingstraße , Bärwaldstraß « , sind nach wie vor geöffnet .

Sozialistische Broletarlerjugend Groß - Berlln . Der Funktionär »
». kursus des Genossen S e g e r , der wegen des Berkehrsstreiks in der

die zu . . l,jpi . WWMWWWMW
hat , dahinaeichwunden sein , wenn sie nicht „ krankheitshalber vor
der Frist befreit werden sollte , und dann zittere , edles Geschlecht
von Schlieffen vor Gift , Dolch . Kugel und Dynamit .

In der Gegenüberstellung dieser zwei Kriminalfälle , die fast

zu gleicher Zeit ihren Abschluß gefunden haben , liegt für den

Krinunalpoliriker ein tief ernster Sinn . Der Angeklagte im

Heidelberger Mordprozeß scheint durch die Wucht des äußerst sorg -
fallig zusammengetragenen und kriminaltechnisch einwandfrei ge-
prüsren Veweismaterials trotz hartnäckigen Leugnens , des Mordes
an den beiden Bürgermeistern wirklich überführt zu sein . Ist man
der T a t bis in die kleinsten Einzelheiten nachgegangen , so kann
die Persönlichkeit des Mörders nicht als vollkommen ge,
klärt erachtet werden . Lehrer , Pfarrer , Bruder . Freunde , Arbeiter ,

kollcgen stellten Sisfcrt einen vorzüglichen Leumund aus . Nie ,
mand hätte ihm ein derartige VcrWchen zuaetrant , nie hatte er

sich als Rohling gezeigt . Und dieser Mensch hat nicht nur
einen Dogpelmord begangen , sondern sogar die Roheit besessen ,
den Finger eines der Ermordeten abzuschneiden , um sich so des

Ringes zu bemächtigen . Leichtsinn , Geldgier , Schulden , re " ' ey

zur Erklärung nicht aus . Die Lösung gibb eine wenig beachtet «
Einzelheit des Prozesses . Am Tatort zand man einen riu ) , . gen
S ch ü lz e r st a n v mit einem Lager aus Moos und Waldstreu , in
dem offensichtlich ein Mann auf der Lauer gelegen hatte , um auf
ein passendes Opfer zu warten An einer Buche fand sich ein Aus -

wuchs , der als G c w e h r a u f l - a g e gedient hatte . Man last
wie der Täter gekniet hatte , um das Gewehr richtig anschlagen
zu können . Und neben diesem Stand latz eine noch nicht abge -

feuerte Militärpatrone , die der Täter sich wohl als Re -

f e r v e hingelegt hatte Siefert lzatte den Krieg als Flieger mit -

gemacht . Ganz , wie man es ihm im Dienste gelehrt hatte , nach
> allenRegelnderKunst , hatte er nun feine Opfer nieder ,

geknallt . � „I So steht der Krimtnalpsychologe hier j »or einem Fall , wo er

ganz genau den Einskuß des Militärdienstes und des

Krieges auf die Verrohung und Entsittlichung
des Volkes und ihre Wirkung auf die Ausführung eines Ver -

brechen ? festzustellen in der Lage ist . Nickt nur die Opfer des

Siefert , sondern auch er selbst , sind letzten Endes Opfer des Mili -

tarismus .
Und nun zu den T r ä g e x n d e s M i l i t a r i s m u « . der graf -

lichen Mörderzamilie Schlieffen , und , um noch eines dritten

Falles zu gedenken , dem professionellen Mensckenjager und Rowdy
von Kähne , dem Strauchritter vom Schwielowsee , Wie in dem

einen , so auch im anderen Falle war das Leumundszeugnis das
denkbar schlechteste . Die alte Gräfin häufte Verbrechen auf Ver -

brechen , ganz wie der Junker von Kähne , schreckte sie vor nichts
zurück . Durch das vollständige Fehlen jeglicher sittlicher Hemmun -

gen , durch das . was man in der Wissenschaft früher „ rnoral in

sanity " ( moralischer Irrsinn ) nannte , bilden sie eine dauernde

Gefahr für ihre Mitmenschen . Und ungeachtet dessen ,
hat das Gericht in beiden Fällen , in altgewohnter Ehrfurcht vor

Grafen - und Iunkerlzerrlichteit , auf Strafen erkannt , die niedriger
waren , als es der Staatsanwalt oerlangt hatte und auch die Ge -

schworenen wohl erwartet haben . Das Gericht stand hier ebenlo

sehr im Banne des Militarismus , wie die Angeklagten , die

krasseste Sinnbilder dieses Geistes darstellten .
Doch das Bezeichnende in allen drei Fällen ist folgendes : War

es im Heidelberger Mordprozeß in erster Linie die T a t und nicht
die Person des Angeklagten , so war bei den adeligen Ver -

blechern nicht die Tat , sondern die Person , fast losgelöst
von dem Verbrechen , für die Richter aussck >laggebcnd . In
ollen drei Fällen zeigt sich ledoch in gleicher Weise der unheil -
volle Wirrwarr , der jahrzehntelang in den Köp [ en des Richter¬
standes durch eine gänzlich verfehlte Strafrechts «
t b e o r i e großgezogen worden ist . An Stelle der Sühn «
für die Schulo , an der die menschliche . Gesellschaft in Wirk -

lichkeit mitschuldig ist , muß die soziale Verantwort «
lichkeit des Rechtsverletzers vor der Gesell ,
" oft treten . JDerJöiaai hatjiicht nur das Recht , sondern auch

rurzus des Genossen S e g e r , der wegen des rverrenrssrreiis rn der
vergangenen Woche ausfallen mußte , wird heute fortgesetzt . Be -
ginn lAS Uhr in der Bibliothek .

ie Pflicht , die Gesellschaft vor Berbreihen zu schützen . Nicht abei
die Tat als solche muß und kann allein ausschlaggebend sein �

sie bat nur die Bedeutung eines Symptoms — , sondern die

Persönlichkeit des Täters seine größere oder geringere Gefahr »
lichkeit für seine Mitmenschen . Nicht die tote Dogmatil sondern
die alles belebende Psychologie muß die Richtschnur bilden .

isnter fremden Menschen
Von Maxim Eorki
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„ 6ie kommen dann und kaufen , auch wenn ste kein « Cchuhe
brauchen — nur . um den netten Kommis zu sehen . Da » ver -
steW du eben nicht . Es hat gar keinen Zweck , dich zu be -
lehren . "

Seine Wort « ärgerten mich — wer aab sich denn Wer -
Haupt Mühe , mich zu belehren ? Kein Mensch , er am aller -

wenigsten .
Des Morgens weckte mich die Köchin , eine kränkliche , mär -

tische Person , eine Stunde früher als ihn . Ich putzte die
Stiefel und bürstete die Kleider des Prinzipals , seiner Frau ,
des Kommis und Ssaschas , ich brachte den Sfamowar in

Ordnung , holte Holz für alle Ocfen in der Wohnung und
wusch das Geschirr auf . Im Laden fegte ich den Fußboden
sauber , wischte den Staub auf und bereitete , so oft es ver -
langt wurde , den Tee . Auch das Austragen der Ware an
die Kundschaft gehörte zu meinen Pflichten . Ging ich zum
Mittagessen , so mußte Ssascha statt meiner an der Tür stehen
und sie den Kundinnen öffnen . Er fand das seiner nicht
würdig und schalt mich :

„ Faulpelz ! Nun muß ich für dich schuften ! "

, . . . . . . frühen Morgen . . . . .
sandigen Straßen der Vorstadt , am Ufer der Oka oder

draußen in Wald und Flur herumgetrieben . Die Groß -
mutter und die Kameraden fehlten mir . kein Mensch war da .
mit dem ich ein vernünftiges Wort hätte reden können . Das

Leben zeigte mir feine häßliche , falsche Seite und machte mich

verdrossen .
Nicht selten kam es vor . daß tine Kundin den Laden ver -

Ueß. ohne etwas zu kaufen , dann stellten die drei sich an .
als hätten sie eine persönliche Kränkung rrlittem �. er Prin -

istpal steckte sein häßliches Lächeln in dl « Tasche und kom -

mandierte :
„Kaschirin . pack ' die Ware weg ! "
Und dann begann er zu schimpfen : „ „ . n . ,, ,

o « " ' P' 6 ein Schwein hat sie in den Sachen herumgewühlt !
Langweilt sich zu Hause , die dumme Gans , und treibt sich

in den Läden herum . Die sollte mein « Frau sein — na , der
wollt ' ich . . . "

Seine Frau , eine schwarzäugige , hagere Person mit
machtig langer Nase , pflegte ihn anzuschreien wie einen
Hausknecht und trampelte mit den Füßen , wenn er nicht aufs
Wort parierte .

Sehr häufig macbten fie . wenn fie eine ständig « Kundin
unter höflichen Verbeugungen und zuvorkommenden Redens -
arten an die Tür begleitet hatten , nachträglich allerhand
schamlose , schmutzige Bemerkungen über sie. Ich hatte dann
nicht übel Lust , auf die Straße zu stürzen , ihr nachzurennen
und ihr zu erzählen , wie unanständig fie von ihr gesprochen
hatten .

Ich wußte wohl , daß die Menschen im allgemeinen hinterm
Rücken nur Schlechtes voneinander reden , dies « drei jedoch
sprachen von aller Welt ganz besonders schlimm , als seien
sie etwas unvergleichlich Besseres als die andern und von
irgend jemandem zu Richtern über ihre Mitmenschen gesetzt .
Sie waren voll Neid und Schelsucht , hatten für niemanden
ein Wort des Lobes und wußten von jedermann irgendeine
häßliche Geschichte zu erzählen .

Eines Tages erschien eine junge Dame mit rosigen Wan -
gen und blitzenden Augen im Laden . Sie trug einen Samt -
Umhang mit schwarzem Pelzkragen , aus dem ihr Gesicht wie
eine wunderbar schöne Blume emporblühte . Sie warf Ssascha
den Umhang zu und erschien nun noch schöner — ein eng
anliegendes , blaugraues Seidenkleid umschloß die schlanke
Gestalt , in ihren Ohren funkelten Brillanten , und ich ver -
glich sie im stillen mit der Schönen Wassilissa des Märchens
und war fest überzeugt , daß sie zum mindesten die Frau Gou -
verneurin sei . Sie wurde im Laden ganz besonders refpckt -
voll empfangen , alle schwänzelten und scharwenzelten vor ihr
and ergingen sich in den höflichsten Redensarten . Alle drei
tänzelten wie Verrückte durch den Laden , alles schien hinzu -
schmelzen in der flammenden Lohe , die von ihr ausging .
Als fie aber rasch und ohne viele Umstände ein Vaar sehr
teure Stiefelchen ausgewählt und den Laden verlassen hatte .
schnalzt « der Prinzipal mit der Zunge , ließ einen Pfiff hören
und sagte :

„ Ein tolles Luderchen k"

„ Ein Theaterweib — das sagt alles " , meinte der Kom -
mis verächtlich .

Und sie begannen die urrmöglichisten Dinge von den LiÄ »

Hassern der Dame und den nächtlichen Orgien , die fie mit -

macht «, zu erzähle «.

Eines Tage » , als der Prinzipal I « dem an den Laden an -

Uhrwerk . Es machte mir einen Hskbcnfpaß . als er mit der

Uhr in der Hand in den Laden kann und ganz verblüfft var

sich hinnulvmelte :

„ Nein , so was ! Nun ist die Uhr richtig w Schweiß g » >
raten . Das ist mir noch nicht vorgekommen — ein « Uhr ,
die schwitzt ! Das hat vielleicht was sehr Schlimmes zu be »

deuten ! "

Zu tarn gab ' s Im Loden « nd im Haufe genug , Wer

Mangel an Befchäftigumg konnte ich nicht klagen . Denn

litt ich an einer dumpfen Langenweile , die mich mnerli

quälte , und immer häufiger ging mir der Gedanke du - r

den Kopf : Wie fängst du es nur au , daß man dich aus dem
Laden fortjagt ?

Ich blicke selmsüchtig durch die Ladentür auf die Stroh « ,
in der der Schnee treibt . Di « weißbeschneiien Passanten
hasten vorüber wie Leidtragende , die zu einem Begräbnis
zu spät zu kommen fürchten . Die zitternden Pferde quälen
sich mühsam durch die hohen Schneewehen . Vom Kirchturm
hinter dem Hause tönt Tag für Tag dumpfes Glockengeläut ,
die großen Fasten haben begonnen : die Glockenkläng «
hageln wie Schläge auf meinen Kopf nieder — nicht ebM
schmerzlich , sondern mehr betäubend und verdummend .

Eines Tages , « As ich gerade dabei war . vor der Ladentür
im Hofe eine Neuangekommene Kiste mit Ware auszn packen ,
kam der Kirchenwächter , ein krumnmes . zerzaustes , wie aus
lauter Lumpen zuisam - mengsflicktes Männchen , an mich
heran .

„ Hör ' mal , du , Kind Gottes — stiehl doch für mich « tg
Paar Galoschen ! " begann er .

Ich schwieg . Er lehnte sich an die leere Kiste , gähnt «,
bekreuzt « seinen zahnlosen Mund und sagte nochmals :

„ Willst du sie stehlen — wie ? "
„ Ich darf nicht stehlen " , erwiderte ich.
„Ach, es wird so viel gestohlen . Steh , ich bin ein alter

Mann — hob ' doch Mitleid mit mir ! "
Er war so ganz anders als die Leute im Laden , mit denen

ick zu tun hotte , und das gefiel mir an ihm . Ich sah es
ihm an , daß er mir den Diebstahl sehr wohl zutraute , und
ich sagt «, ich würde ihm die Galoschen durch das Lust ,
psörtchen im Hoffenster hinausreichen .

( Fortsetzung fcklgt. )



Unter solchen Umständen hätte der frühere Volksschüler und
spätere Schloffer , der so g u t beleumundete Heidelheraer Morder ,
troh seiner Tat früher das Gefängnis verlaffen dürfen , als die
Gräfin Schlieffen , eine trotz ihres Standes , ihrer Erziehung und
Bildung bis in die Fingerspitzen abgefeimte Verbrecherin , und
der von frühester Jugend auf , eben durch seine Erziehung , ver -
rohte und gewalttätige Herr von Kähne . Je nach den Resullaten
ihres Aufenthaltes in der Isolierhaft , je nach der inneren Wand -
lung , die in ihnen vor sich gegangen wäre , hätte jeder von den
dreien , wieder in Freiheit , in die Gemeinschaft ihrer Mitmenschen
gesetzt werden liinnew Nun aber kostet dem Siefert seine Tat
den Kopf , und die anderen werden zum Wohle ihrer Mitmenschen
weiter unbeschadet die Mitwelt gefährden !

Es wird wohl der Versuch gemacht werden , den Sühnegedanken
auch in dem neuen Strafgesetzbuche zur Geltung zu bringen . Die
Aufgabe der sozialistischen Fraktionen - wird es
sein , endlich einmal mit diesem Irrtum reinen Tisch zu machen ,
und als alleiniges Prinzip den Schutz der Gesellschaft
vor dem Rechtsbrecher durchzusetzen . Je nach der
Persönlichkeit des Verbrechers kann dieser Schutz entweder durch
einen Vesserungsversuch gewährleistet werden oder durch
eine dauernde Isolierung . Der soziologischen Schule im
Strafrecht , die sich ganz konsequent für die Durchführung dieses
Prinzips einsetzt , ist es in der Person eines ihrer Führer , des
Sozialisten F e r r i . gelungen , einen entsprechenden Entwurf im
Austrage der italienischen Negierung auszuarveiten . Dieser Ent -
wurf könnte den sozialistischen Fraktionen im Kampfe um das
neue Strafgesetzbuch vorzüglich als Material dienen .

llnglaubliche Zustände beim Isteichsvenveriungsami
Zur Aufdeckung schwerer Mißstände beim Reichs verwertungs -

amt führte eine Verhandlung , die das Schöffengericht Berlin -
Schönebcrg unter Vorsitz des Amtsgerichtsrats Warsow be -
schäftigte . Angeklagt war der Krastwagenführer Rudolf
L u k a s ch . der beschuldigt wurde , dem Reichsverwertungsamt
einen Benzwagen im Werte von 1l>l> 000 M. entwendet zu haben

Bei der Abteilung dieses Amtes in Schöne bevg befanden sich
s. Zt . mehrere tausend Wagen . Sobald diese zu Reparaturzwecken
an einzelne Firmen abgegeben wurden , war es üblich , dah bei
fogenannien groben Reparaturen der Chauffeur , der den Wagen
zu der Firma brachte , welche die Reparatur vornehmem sollte .
eine Quittung unterschreiben mutzte . Bei kleineren Reparaturen
bis zum Betrage von 300 M. war eine solche Quittung nicht er -
forderlich Die Folge war , daß alsbald ein heilloses Durch -
einander entstand und zahlreiche Wagen verschwanden , welche zu -
sammen Millionenwerte darstellten .

Im November 1919 wurde das Fehlen eines Benzwogens im
Werte von 109 999 M. festgestellt und der Angeklagte des Dieb -
stahls beschuldigt , weil m dem an der Torkontroll « aufliegenden
Buch neben der Nummer des Wagens der Name des Angeklagten
als desjenigen Chauffeurs bezeichnet war , der den Wagen
herausgefahren hatte . In der Berhandlung vor Gericht be -
stätigten die damals bei dem Reichsverwertungsamt beschäftigten
Zeugen Nelles und Schimpf , daß wenig Ordnu . ng geherrscht habe
und datz auch die Torkontrolle nicht immer . zuverlässig gearbeitet
habe . Trotz dieser Bekundungen und des energischen Vestreitcns
des Angeklagten beantragte der Staatsanwalt eine G e f ä n g -
nis strafe von 19 Monaten , während Rechtsanwalt Dr .
Puppe darauf hinwies , datz angesichts der durch die Zeugen -
aussagen bewiesenen unzuverlässigen Kontrolle jeder Beweis für
die Schuld des Angeklagten fehle umd deshalb die Freisprechung
unbedingt geboten erfcheine . Das Gericht schlotz sich diesem An¬
trags in vollem Umfange an . sprach den Angeklagten auf Kosten
der Staatskaffe frei und der Vorsitzende hob bei der Urteils -
begriindung ausdrücklich hervor , daß Schuld an der Anklag « die
unglaublichen Zustände bei dem Reichsverwertungsamt gewesen
seien , die auch sonst zu grotzen Schädigungen des Reichs geführt
hätten .

Wie lebt der russische Arbeiter ?

Achtstundentag beseitigt . K o r r u m p i e ru n g d » rch
Akkordsystem , reaktionärer An stürm des neu -

russischen Kapitalismus .

Der neue Kurs der ruffischen Wirtschaftspolitik , der mit einer
rapiden Rückkehr zum Kapitalismus verbunden ist . hat
tiesgehende Wandlungen in der Lage der russischen Arbeitertlasje
hervorgerufen . Jene Klaffe , in deren Namen die kommunistische
Fllhre - clique die Diktatur über das russische Volk ausübt , genießt
am allerwenigsten die Vorteile und Vorrechte einer herrschenden
Schicht . Sie steht vielmehr entkräftet , geschwächt und
desorganisiert dem von allen Seiten gegen sie anstürmen -
den kapitalistischen Element gegenüber , ohne in der Lage zu sein ,
ihm irgendeinen Widerstand entgegenzusetzen , da sie weder über
' reie Organisationen noch über die elementarsten Voraus -
etzungen der politischen und bürgerlichen Freiheit verfügt .

Aus dem umiaffenden Material , das über den Zusammenbruch
der ruffischen Sozialpolitik vorliegt , geben wir nacyst . ' hend aus
dem „ Sozialistischen Boten " die wichtigsten Angaben
über die Verlängerung der Arbeitszeit wieder . In Wirklichkeit
existiert der gesetzlich sestaesetzts Achtstundentag in Sowjetrutzland
nicht mehr und die Akkordarbeit in ihrer schlimmsten Form
feiert in allen Industriezweigen die größten Triumphe . Eine
Untersuchung , die die sozialpolitische Abteilung des Moskauer
Eewerkschaftsrates vor kurzem in den privaten Handels - und
Industriebetrieben Moskaus veranstaltete , eroab folgendes Bild :

Der Achtstundentag besteht lediglich in 86 ( von insgesamt 695 )
Betrieben . In den meisten Betrieben arbeitet man 9 Stunden .
in 44 Betrieben 19 bis 12 Stunden , in 11 Betrieben 14 bis 16
Stunden , in 44 Betrieben endlich gibt es überhaupt kein « ge -
regelte Arbeitszeit . In der Generalversammlung der Ange -
stillten der privaten Handelsunternehmungen Moskaus wurde
ferner festgestellt , datz die Angestellten , auch die Jugendlichen und
Kinder mit inbegriffen , 12 bis 14 Stunden arbeiten . Bei den
Bäckern ist der Arbeitstag 12 bis 18 Stunden lang ! Es sind
zahlreiche Fälle verzeichnet , wo die Bäckergesellen ununterbrochen
Tag und Nacht arbeiten , nur eine Ruhepause von einer bis zwei
Stunden haben und wochenlang nicht den Arbeitsraum verlaffen .
Alle diese Angaben sind dem offiziellen kommunistischen Organ
„ Prawda " vom Anfang Dezember 1921 entnommen .

Wenn so die Verhältnisse in Moskau geartet sind , so kann man

Die Velegfchast der Neichsdrucke - ei
lehnt Verfch echterungen ab

Das Reichspostministerium hat die Absicht , den bestehenden Zu «

stand in der Reichsdruckerei in Beziehung zur Arbeitszeit , Arbeits »

Vermittlung , Urlaub und Mitbestimmungsrecht zu v « r s ch l e ch »

tern . Wahrend jetzt eine wö. . entliche Arbeitszeit von 44 « tun »
den besteht , will das Reichspostministerium diese aus 46 Stunden

pro Wocye erhöhen . Die Arbeitsvermittlung wird jetzt durch

öffentliche paritätisch verwaltete Arbeitsnachweise vorgenommen ,
während die Behörde für einzelne Abteilungen Vormerklisten

einführen will . In der U r l a u b s f r a g e soll ebenfalls eine

wesentliche Verschlechterung eintreten . Bislang werden 6, 12�resp .
18 Tage und ein Zusatzurlaub für über 45 Jahre alte mit 6 - lagen

gewährt . Die Verschlechterung in dieser Frage besteht darin , dag
der Urlaub siebenfach gestaffelt wird , beginnend mit einer

6 monatlichen Beschäftigungszeit mit 6 Tagen Urlaub und eiun «

gend bei einer 15 jährigen mit 21 Tagen . Ebenso soll das Mitbe »

stimmungsrecht und die soziale Gleichstellung der Arbeiter mit den

Angestellten beeinträchtigt werden . Deshalb wurden laut Beschlug
der Betriebsversammlungen vom 8. und 9. Februar den gerverk »
schaftlichen Vertrauensleuten der Belegschaft der Reichsdruckerei

zwei Fragen zur Urabstimmung unterbreitet , und zwar , ob die

Belegschaft mit den Angeboten des R. P . M. einverstanden ist .
»/ » des Personals hat die Angebote des Reichspostministeriums .

die erste Frage wegen den bedeutenden Verschlechterungen , ab »

gelehnt , und die zweite Frage , Abwehr von Verschlechterungen
und Durchführungen eines dcfferen Arbeiterrechts , mit ebenfalls
•/ . „ bejaht .

Nunmehr werden die weiteren Verhandlungen zeigen , ob das

Reichspostministerium gesonnen ist , durch Entgegenkommen
dem Konflikt die Schärfe zu nehmen . Seitens der Verhandlung « -
kommifsion wird versucht werden , alle Verhandlung ? -
Möglichkeiten zu erschöpfen , um der Arbeiterschaft sowohl
wie der Direktion einen schweren Kampf zu ersparen .

Billiges Brot ist dieser Tag « der Kantin « der Reichsdruckerei
. angeboten worden . Vellfter diefeo Brote » war da » „ Leb « » » .
mitteldepot der Technischen Rothil �e". 5999 Brote
sollten für einen Preis von 8 Mark für das Sluck geliefert wer -
den . Also hallen die Herrschaften in ihrer Selbstlosigkeit gute
Vorsorge getroffen , die jetzt noch dadurch Übertrossen wird , datz sie
? as zweifellos aus Reichsbeständen empfangene Brot nicht zurück -

liefern , oder der Stadt für sozial « Anstalten zur Verfügung stellen ,
ionvern ein einträgliches Geschäft damit ma�en wollen . Bei der
militärischen Schulung dieser Herrschaften wird die . Abwickelung " .
die noch lange Zeit in Anspruch nehmen wird , noch manche ähn -
liche „ Blüte bringen .

Partcijubilar . Der Eenoffe Karl R i m m r i ch . Erkstratze 8.
Bezirksführer des 7. Bezirks in Neukölln , feiert am 15. Fe -
b r u a r leine 2 9 j ä h r i g e Zugehörigkeit zur Partei . Seit
seinem Eintritt in die sozialistische Bewegung ist er auch ununter -
brachen für die Ausbreitung derselben unermüdlch tätig gewesen .
Möge es hm vergönnt sein , die Früchte seiner Arbeit noch reifen
Zu sehen .

sich leicht vorstellen , wie schlimm sie in der Provinz sind , Wie aus
amtlichen Angaben hervorgeht , sind im Eisenbahnbetrieb vielfach
zwei Schichten mit je zwölfstiindiger Arbeitszeit eingeführt . Auch
in anderen staatlichen Betrieben ist der Achtstundentag entweder
abgeschafft oder durch die Anwendung zahlreicher Ueberstunden
annulliert worden . In einem großen Werk des Gouvernements
Nishni - Rowgorod ist , wie der „ Trud " vom 29. November meldete .
„ auf Wu - nsch der Arbeiter der Zehn stundentag
eingeführt " worden . Aus der Moholitowschen Leinwebe -
fabrik in demselben Gouvernement wurde der R e u n st u n d e n -
t a g eingeführt . l . . Prawda " vom 27 . November . ) Im südlichen
Uralgebiet ist in einigen Betrieben der Zwölf stundentag
eingeführt ! l „ Prawda " vom 5. November . ) In Mtebsk ar -
beitct man auf der staatlichen Lederfabrik Nr . 1 sbei Akkordarbeit )
12 Stunden . Auf der Zweiten allruffischen Konferenz für Arbeiter -
schütz erklärte der Delegierte au , Astrachan , datz „ auf den Fischerei -
und Salzwerken von ' Astrachan der Achtstundentag undenkbar sei ".
Und der Delegierte aus dem Dongebiet hob hervor , datz „ in Per -
bindurig mit der neuen Wirtschaftspolitik die Bergarbeiter im
Dongebiet auf der Jagd nach dem Stück Brot 16 bis 17 Stunden
täglich zu arbeiten angefangen haben " .

Die hier nach amtlichen Quellen wiedergegebenen Tatsachen
zeigen , datz der Ansturm gegen den Achtstundentag in Sowjet -
rutzland bereits zu einer außerordentlichen Verschlechterung
der Lage der Arbeiter geführt hat . Der Achtstunden -

was , «ntf tem « och SrHrficr . nf >«T er wird nicht nur
von der emporschießenden Privatindustrie , sondern auch von den
Beauftragten und Vertretern der Sow ! etregierung offen oder auf
Umwegen annulliert . Die Arbeiter setzen diesen Bestrebungen
fast keinen Widerstand entgegen , weil sie durch die Rot mürbe
gemacht sind , durch das Akkordsystem korrumpiert werden
und in den mit staatlichen Funktionen belasteten Gewersschaften
keinen Rückhalt finden . Rur wenn sie sich wieder in freie Ver -
bände zusammenschließen , sich eine freie unabhängige Presse
schaffen und die Persammlungsfreibeit erobern , werden sie dem
reaktionären Ansturm des neuruffischen Kapitalismus einen
kräftigen Widerstand entgegensetzen können .

Buchbinder , Kartonbranche . Mit dem Verband der Berliner

Kartonfabrikanten ist heute eine Vereinbarung getroffen
worden , laut welcher eine teilweise Bezahlung der
S t r e i k t a g e erfolgt . Weiter ist eine Aenderung in der BeAah -
lung der Entschädigungssätze für das Reinigen von Ar . beitsolätzen
getroffen worddn . Die Vereinbarungen stnd von Dienstag , den
14. Februar , nachm . 4 Uhr , ab auf unserem Ortsbureau erhältlich .

Deutscher Holzarbeiter - Berband . Die Delegierten zur General -

Versammlung werden ersucht , ihre Delegiertenkarten von ihrem
Obmann abzuholen . — Die Ortsverwaltung .

Streikende der Dinoswerke , Tempelhos . Betriebsversammlung
Sophiensäle . Sophienstr . 17 - 18 , mittags 2 Uhr .

Karten für das volkssymphoniekonzert im Erohen Schauspiel »
Haus durch die Gewerkschaftskommission . Das erste Volks -

symphoniekonzert des Großen Schauspielhauses findet
Sonntag , den 26. Februar , um 11 % Uh' . statt . Zum Vortrag ge -
langen unter der Leitung von Klaus Prinashcim Beetho¬
vens Egmont - Ouvertüre und Violinkonzert ( Solist : Georg Kulen -

kampff - Post ) sowie Schuberts C- Dur - Symphonie . Kartenverkauf
durch die Gewerkschaftskommiffion im Gcwerkfchaftshaus , Engel -
ufer 25 . sowie in den meisten größeren Betrieben .

parieiveranstaliungen
Elternbeiräte U. S, P . Berlin . Bezirke 1 bis 6. Heute abend

7 Uhr findet in der Arbeiter - Bildungsschulc , Breite Str . 8- 9, ein «

wichtige Versammlung statt . Es sprechen die Genossinnen Ger -

Hardt und Sicmsen . Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .
Zentralausschutz E. D.

15. Bti »atfanm »tolrt ( fllt . r . Ufnlif e. giUenbfrfll . Der Irrtümlich für gester »
<n>«es->qie gtaueelejeabenS mit dem Vortrag der GenoMa Seger findet heute
( Mitrooch ) abend bei Klingen berg, Grünauer Strafe , statt .

Mittwoch . 13. Februar
1*. »«stritt . 1. Ubtetlung . Abend , 7 Uhr bei Zeichner , MZckernftr . 68.

Donnerstag , IG. Februar
»•. DtstrUt ( Keenjirrgl . Abend , 5 —7 Uhr Abrechnung bei Ller . Rauugnftr , t ,

Alle üiteilungssührer müsieu ericheine ».

Vereinskalende » -
anläfitlch de» Streits

Die Billetts beh<>lten°?SSttig?ei?

vxtab Funktionär « der Metallindustrie . Domderstag , den 16. Fe -
bruar . abends 7 % Uhr , Berfammlunq in der Bockbrauerei ,
Chauffeestr . 61 - 65 . Thema : Bekanntgab « des Berhandlungs »
ergebuiffcs .

Artelter - Sporttartell Ubaelotteninra . Der
Prapagandaabend findet in nächster Zeit statt .
Nähere , durch die Presse .

Mittwoch . 13. Februar
»entscher Dean, »a- <arbeIicr . Berband . Taiatbeanche . Nach «, IVz Uhr Branche »

veriammlanz im Schultheis ! , Neue Zafobstr . *1. 25.

Unoer langt eingehende Ulcnnftrlnle werden nur dann inrü - fgesandt . wenn «i »
genügend frnnlierter Briefumschlag beigeiügt ist. Da» gleich »

gilt für Aufragen an » dem üeleitreise .

Berantworllich für Palitif und Fenllleion : Dr. Paul Hertz , Ghallottendnrgl
für K- imnuiulgolUit . Uokaies und Gewerlichaftliche », N yenfel Berlin ;
für den Znieratenteil und geschäftliche Mitteiinuaen . U n o « i g Kamcrintr ,
Berlin . — Berlagsgenolieuschaft Freiheit " e tu m d H. Berlin - DrnS de»

Berliner Druckerei E. m. h. H. Berlin tl 2. Br- fte Strasse M.

Es ist nltht nur das beste , sondern auch im Gebrauch billigste Waschmittel

Wenig Arbeit , geringer Kohlenverbrauch , größte Billigkeit !
Achten Sie «uf diese Vonflge und kaufen Sie nur fersll

Alleinige Fabrikanten : Henkel Ä Cic . , Düsseldorf , auch der JKenko ' . Henkel ' » Wasch - und BielthSodo

; ivv - ;Billige

Ansniiime - Preise

PelZJOPPen , mit Kanin cefOttert . . . . . . . . . . . . . .IL 500, 400, 250

MHntei, mit Kanin gefOttect

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . 609, 450, 300

Mäntel mit velrssraxan , Aermel wattiert , innen Kanin pefitttert . . . . M. 000, 750

BaerSohn Berlin

Kleine Anzeigen

Verkäufe

In der
Mor�anstonde

äliligar Verknni tob
TrilcoUgeo nnd
anderen Sachen

nur

ChaiisseestradPZjj - SO

Der Versand nach
aoBerhalh erfolgt in
der Relhenlolga der

eingehenden
Anitrige

De! tn »ä ' cHe allerbil¬
ligst ! Wrisse Woche
wegen Berket) rsstreik bis
IS. Leiter günstiger Ein -
dauf vor PieiserHödung .
Dechdettbezllg von 7«. —,
VJffkcnöi. ,Inleits17S . —.
Aussteuer Sonderrabatt .
Wä chestoffe, Handtücher ,
Vettsattns nur prima
Qualitäten . Niefiqe Aus -
wadl zu Fabrikpriiien .
Reelle Led. enung . AeUeste
Spezi al - Bett ivä tchesabrik ,
Gräfestr . «eunnnddreissig
( Hasenbeide ) . Fahrtoer -
gutung .

! Neftehane Pelz » Kott -
j duser Strosse 5. Kamm -
; gante , Gabardine . Tuche,
: Seiden , Futterstoffe .
! Stoffe für Herren - und

. �nabenanzüge , fertige
ZUäntel , kostume , Aöcde
iedr preiswert .

' Auf TeUzchlnng .
Herrenanzüge , Cutaways .
Ulster. Schlüpfer , moderne
Wassardeit . Vequeme.
diskrete Aatenzahlung .
Leise, Gottlied . Nullen -
dor?' str . 2�a, Nähr Rollen -
dor- play . Geöffnet v—7.

Staunenerregend !
Sämtliche Pelzwaren
jetzt zu ganz bedeutend
beradgesetzten spottbiM -
gen Sommerprei ' eu !
Keine Beriatzwaren ! Sve -
zial - Pelzverkauf im Leih.
hau » ! Warschaue ? Sa . 7.

Gardinen . Habe
»einen Laden und sonstige
Geschäftsunkosten , daher
bedeutend billiger wl
ydirall . Einige Beispiele
&ür . .le gardinen , drei¬
teilig , edem Geschmack
entsprechend , weiss, creme.
dum . Garnitur 90. —,
110. - , 125 . - dt » 400 —.
Moderne Stores 75 . —
bi » 300 . —. Bettdecken
58. —, 75 . — di » 400. —.
Gardinenstoffe . Schal -
gardinen , Madrasgar -
dinen , Leinenportieren .
Zuggardinen . Tischdecken .
Diwandecken usw. weil
unterm Ladenpreis . Wiz-
nitzer, Wtchertstrasse 73,
l Treppe (kein Laden) ,
am Rtngdahnhot Schön -
Heuser Allee. Hochbahn -
srat ' on Nordring . Fahrt -
Vergütung .

Gelegen heitokSufe .
Gute und billig « Buchet
jeder Art findet man
stets in der Buckhandluna l
. Freiheit » Breite Str . 8- s l

StSderrveidttth . Lei-
terwagen . «astenwager
und alle Sorten Er, ' atz-
räder . Kinderwagen .
Puppenwagen . Weidlich ,
Vnxnnenstrasse vv ( Hum-
doldt 874! .

i Möbel

iMSbelspeicher . Ge¬
sundbrunnen " , Badstr . 51.
Seltene Gelegenheit in
Schlafzimmern , Speziali -
tat Sntbenelnrichtungen .
neu und gebrauchte .
Küchen prima Gmtt' lle -
lack, gebrauchte 275 . —
Auch ausserhalb .

Estaiselongue »,
Umbausofas , Auflagema »
ratzen . Paten . Matratzen

240 . —Walter , Stargarder
Strasse achtzehn .

Teilzahlung .
Wödel , ganze Ein -

. -- -- - Ein.
zelne
?! chtungen , farbige Küchen
in seltener Auswahl , de.
quemste Wahlweise bei
kleinster An- und Ab:
zahlung . verkauft Möbel -
Cohn. Grosse Frankfurter
St ? 58 <5 Minuten vom
Aleranderpl . ) , i. Norden
Badstrassr 47- 48

5asjrräder

Faheradaakauf »
Linicnstr . l9.

Kaufgesuche

Hehfeld » vadstrasse 34.
Moderne Küchen, ' a Lack-
«arde . �berrl . Berglasung .
675. - . Schlafzimmer Eiche.
weiss und Nussdaum imt: . .
2950 Mark . Stube und
Küche. 14 Teile . 2800 M.
Selten « Gelegenheit käu -
ie . auchgebraucht . Versand
nach ausserhalb . Haus -
numme ? achten .

Chaifelongnes 100,. ,
Cdaiselonguedecke 75. —,
Meralldrtten 160 . —, Kin.
verdradtdett . Metcke .
Augustsnasse 32a. Qugd .

Z
Schallplntten alte kauft
Metallkontoe , W. John ,
Alte ">akobstr . 183, Halle
sches Tor

SlShmeschiAeM , ge-
brauchte , kauft zu hohen
Preisen Schlesinger . Wil -
mersdorfee Strasse *>0 5t ,

Werkzeug «
u. Maschinen

Schnelldrehstahl
»auft Hirsch , Aupp » «
Strasse 27

Kugellager » Ma -
gnete. Vergaser , Aünh-
Kerzen Kauft Pilz , Bei -
nickendorfe ? Stt . 92. Hof
oart links .

Lcchtsalttjlüafje

GtLhfteumpfasche
kauft Btümel , Elsaffer
Str . 25». 1

SAetallfchmelze » Ne.
anderstrasse 35 tnur >m
Laden) , kaust . �ahngc.
dissr . Plntinobsälle . Gold -
fachen . Silbersachen .
Quecksilber lämtuchc
Metolle .

SSnttliches (Elektro -
ttterial kauft Einkauf -

zenttale . Fennftrasse 52.
Moabit 6834.
5cheÜa�e »�cimi , Mälcr »
anlkel kauft . eben Posten
Farbenkeller . Linien -
strafte 199» iRosen ' haler
Platz ) . Norden 5053.

Nichter , eoemaliger ,
gewiffenhaft . Siechtsdeie
stand . Lothringer Sre . 47
kBosenfhaler Platz ) .

Unterricht

Tanzlehrdur . e iKt *
gehr , Aeichenderger
Str . 34. Anmeldung «»
Sonntag » 4—8, Donner »
tag » 8 —10 abend »

Tiermarkt

jtanli ö»»»' . auch
ringt . ?l », «l , Schal »
ftraB » >«.
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